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ber' ett- . Berlin liege jenseits von großen
Küste der Ostsee, so stellen sie sich
ols Nachbarland nnn Serbien oder

Belgien vor : „m-tm “, da unten irgendwo . Bon Japan
nach Europa gibt es für Touristen zwei Wege : mit dem
Expreßzug von Port Arthur oder Wladiwostok über
Sibirien , Moskau und Warschau nach Berlin und Paris
14 bis 16 Tage , und mit dem Llonddampfer über Indien
und Suez nach Genua sieben Wochen . Das sind die
schnellsten Verbindungen für Einzelreisende . Wenn man
auf diesen Linien eine Armee von 100 000 Mann mit
Proviant und Munition und dem sonstigen Troß „herüber¬
werfen " wollte , wie man so kurz und einfach sagt,
so verlangt das mindestens ein halbes Jahr ! —
inimer vorausgesetzt , daß das nötige Geld und für
den Wasserweg die nötigen L-chiffe da wären.
Den Gefallen werden die Japaner ihren Freunden , den
Engländern , Russen und Franzosen , nicht tun . Leider,
leider ! denn ivir könnten nichts sehnlicher wünschen , als
nach der Abrechnung mit unfern europäischen Gegnern
zum Nachtisch auch noch dies gelbe Gesindel in die Pfanne
zu bauen . Die hunderttausend Männchen aus dem fernen
Osten sollten gut aufgehoben sein, aber sie werden nicht
komnlen und wir werden uns anderswie Genugtuung
holen.

Das ist aber eine Sorge späterer Zeit . Einstweilen
wollen wir auf die Küsten des Stillen Ozeans mit großer
Ruhe blicken: die Zeit , da die Weltherrschaft in jenem
großen Becken entschieden wird , ist noch lange Nicht ge¬
kommen , wenn sie überhaupt jemals kommt.

Der Krieg.
Neue Erfolge!

Großes Hauptquartier , 4. Sept . Bei der Weg¬
nahme des hoch im Felsen gelegenen Sperrforts Givet
haben , ebenso wie beim Kampf um Namur , die von
Oesterreich zugesandten Motorbatterien durch Beweg¬
lichkeit und Wirkung sich vortrefflich bewährt und
haben ausgezeichnete Dienste geleistet.

Die Sperrbefestigungen Hirson , Les Ahvelles , Conds
la Fere und Laon wurden ohne Kampf genommen.

Damit befinden sich sämtliche Sperrbefestigungen
im nördlichen Frankreich außer Maubeuge in unseren
Händen . Gegen Reims ist der Angriff eingeleitet.

Die Kavallerie der Armee des Generalobersten
v. Kluck streift bis Paris . Die Linie ist bereits über¬
schritten . Der Bormorsch wird gegen die Marne fort¬
gesetzt , einzelne Vorhuten haben sie bereits erreicht.
Der Feind befindet sich vor den Armeen des General¬
obersten v. 'Kluck, von Bülow und des Herzogs von
Württemberg im Rückzug auf und hinter die Marne.

Vor der Armee des deutschen Kronprinzen leistete
der Feind , im Anschluß an Verdun , heftigen Wider¬
stand , wurde aber nach Süden zurückgeworfen.

Die Armee des Kronprinzen von Bayern und des
Generals von Heeringen haben immer noch starken
Feind in beseligten Stellungen in französisch Elsaß-
Lothringen gegenüber . Im oberen Elsaß streifen
deutsche und französische Abteilungen unter gegen¬
seitigen Kämpfen.

*, Adel.
iW:'!N . b°n Ludwig Habicht.
SvS ^ (Nachdruck verboten.)
i‘li (h^ O'Hmen'^ rtk war das Svicl inzwischen sehr lebhaft

Unb’bjj ®eorfI mtö -detta bildeten die eine
2 , . lungere Schwester die andere und der

^ ■8iirUf' cti.auer  Whr regen Anteil daran , lobte, er-l ?u <u »rs ' ' «‘ui

k .'WÖQronj.
ober sprach sich abfällig über einen mitz-

"iw

'S,!*
D(tj

m hatte sich wieder eingefunden und unter-
Oberst, die, trotzdem der Vorschlag, dem

Ür 5ej °n ihr ausgegangen war, doch jetzt wenig
'■ ,0 8eit '® ie  hatte ans ihrem Beutel eine Häkel«

^ei ', ^ i>er sie sich beschäftigte, nippte zuweilen
k^ ii <^ chvpssi^ °a§  der General für sie eingegossen batte
K S  Tod ^ tm  Erzählen.
kl&it s lt{  die Eatten , d. h. seit mehr als zwanzig

ljCg Sabre? t ® an,e  in Eilenach, hielt sich aber die
^ dxx bden auf diesem, bald auf jenem der im
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Fernsprechers Hcrborn Nr. Ltt 71. Jahrgang.
Im Osten ernten die Truppen des Generalobersten

Hindenbnrg weitere Früchte . Die Zahl der gefangenen
Russen ist bereits auf 90,000 Mann gestiegen . Wieviel
Geschütze und sonstige Siegeszeichen noch in den preuß¬
ischen Wäldern und Sümpfen stecken, läßt sich gar nicht
übersehen.

Anscheinend sind nicht zwei , sondern drei russische
kommandierende Generäle gefangen.

Der russische Armeeführer ist nach russischen Nach¬
richten gefallen.

Der Generalquartiermeister v . Stein.
(Wolffbüro .)

Die Riesenschlacht im Südosten.
Der Sieg im Zentrum.

v . R . Kriegspresscqnartier , 2. Sept . 7 Uhr Nachm.
Ter offensive Vorstoß der Armeen Dank ! und
Aufsenberg,  unter denen sich die Korps Puhallo
und Borrevic besonders onsgezeichnet haben , ist bis¬
her von immer steigendem Erfolge  gekrönt . Er
hat nunmehr in außerordentlich hartnäckigen Kämpfen
den endgültigen Sieg  errungen . Tie Schlacht
wurde besonders dadurch erschwert , daß die russische
Artillerie die Stellungen vorzüglich verteidigte . Auch
hatte der Feind eine Spionage  in allergrößtem Um¬
fang organisiert und dazu die Hilfe der einheimischen
Bevölkerung  in Anspruch genommen , was das
Vorgehen unserer Truppen sehr erschwerte . Die Be¬
völkerung verriet mehrmals dem Feinde die öster¬
reichisch -ungarischen Stellungen und Anmarschlinien
durch vereinbarte Rauchfeuer , durch Spiegelsignale und
sogar durch Veranstaltung kirchlicher Prozessionen.
Trotzdem gelang es der österreichischen Ar¬
tillerie,  die mit größter Wirkung wahre Schieß¬
kunststücke vollbrachte , das Gelände zum endgültigen
Vorgehen der Truppen vorzubereiten . Im Norden
ist mit dem Siege der Armee Aufsenberg die Auf¬
gabe der österreichisch -ungarischen Truppen vollauf er¬
reicht und die Niederlage der Russen voll¬
ständig.  Schwere Kampfe finden noch vor Lemberg
statt.

50 009 Gefangene. 200 Geschütze.
Berlin,  3 . Sept. Amtlich wird mitgeteilt, datz

nach hier vorliegenden Nachrichten die Sesterreicher
in der großen Schlacht ungefähr 50 600 Gefangene
und etwa 200 Geschütze erbeutet haben.

Die Schlacht bei St. Quentin.
Grußes Hauptquartier , 2. Sept . Wie nachträglich ge¬

meldet wird , halle die Armee des Generals v. Bülow in
der für sie siegreichen Schlacht bei St . Quentin vier fran¬
zösische Armmekorps und drei Reservedivisionen gege< sich.
Die Schlacht selbst bat zwei Tage gedauert . (Frki . Z .)

... „Es bat sich auch erst in allerletzter Zeit gemacht", ent-
gegnete der General . „Baron Breitbach ist mir im vorigen
Winter , als ich Neuanschaffungen für meinen Rindviebbestand
machen mußte, sehr gefällig gewejen und ich batte ihn schon
damals eingeladen, mich zu besuchen, es ist aber bis jetzt nicht
dazu gekommen. Vor kurzem haben wir uns bei einer Vor¬
stellung der Kunstreiter in Licbenstein getroffen und er hat mich
mit seinem Schwager , dem Grafen Werdenberg , der in seiner
Begleitung war , bekannt gemacht. Da habe ich ihn an sein Ver¬
sprechen. mich zu besuchen, erinnert und den Grasen eingeladen,
mitzukommen." „„ r , _

„Und er bat Ihnen das zugesagt? fragte Frau von Sturmer.
„Das nimmt mich wunder, er führte ja sonst immer das Leben
eines Einsiedlers ."

„Das wird er doch jetzt nicht fortsetzen können", mischte sich
die Generalin ein. ..da er seine Tochter mitgebracht bat. Ein
junges Mädchen (Adel 7- Ar. 8.)

„Werdenberg hat seine Tochter mitgebracht? '. ' unterbrach sie
Frau von Stürmer . „Das ist ja das erste, was ich höre ! —
Das ändert freilich die Sache . Hat er Ihnen gesagt, daß sie m
Italien geboren und auch dort erzogen ist?"

„Ja ", erwiderte der General , „und so habe ich ihm ge-
antwortet : „Na bitte, da bringen Sie sie uns mit nach Ewers¬
burg. Ich habe ja auch zwei Töchter, von denen die eine treillch
noch ein Backfisch ist. aber die werden sich sehr freuen, die Be¬
kanntschaft Ihres Töchterckens zu machen. Wir sind ja b'er au
dem Lande und darauf angewiesen, gute tzkachbarfchatt zu halten!
Aber jetzt muß ick den Herrschaften entgegengehen!"

Er sprang in seiner jugendlich lebhaften Weise auf . trat aber
erst noch zu den Spielenden heran und rief ihnen zu: »Habe
ich es Euch nicht gesagt, daß die Werdenbergs heute kommen
jollen? Paßt aut . was wir da für eine angenehme Bekanntschafl
machen werden! Tie junge Komteß Werdenberg ist eine halbe
Italienerin ", fügte er zu seinem Neffen gewendet, erklärend
hinzu, „bin neugierig, wie sie sich mit der deutschen Sprache ab-
finden wird. Bleibt nur beim Spiel , entweder bringe ich Euch
die Herrschaften hierher oder ich lasse Euch holen» wenn ffs im
Schloß bleiben wollen."

Er eilte hinweg.

„Sie entschuldigen mich, liebe Frau Oberst", bat die Generalin.
lndem sie sich erhob und ihrem Galten folgte. Hansfraueniorgen
erfüllten schon wieder ihre Brust. Gäste, die sich zum erstenmal
in seinem Hanse einfanden, wollte der General immer besonders
splendid anfgenommen haben.

„Gehen Sie . gehen Sie . beste Freundin ! Ich bleibe hier
und warte der Dinge , die da kommen werden!" rief Frau von
Stürmer ihr nach. Ihr Gesicht hatte einen Ausdruck, als macht
sie sich auf besonders interessante Ereignisse gefaßt.

Drittes  Kapitel.
Das Spiel nahm seinen Fortgang : aber die Spielenden

waren nicht mehr recht bei der Sache . Leonie machte Miene,
ihr Racket niederzuwerfen, um den Eltern zu folgen und bei der
Begrüßung der Gäste gegenwärtig zu sein, sie wurde aber durch
einen lehr entschiedenenZuruf der Schwester znrückgehalten, die
verlangte, sie solle bleiben und das Spiel nicht stören.

Aletta gab sich zwar den Anschein, als sei sie ganz bei der
Sache : aber ihre Augen wanderten doch verstohlen nach der
Richtung, aus der die Gäste kommen mußten und die beiden
jimgeii Offiziere machien gar kein Hehl daraus , daß sie im hohen
Grade gespannt ans die ErsÄcinung der jungen Komteß waren.

Ihre Ungeduld wurde auf keine allzu harte Vrobe gestellt.
Nach verhältnismäßig kurzer Zeit erschien bie Generalin am Arme
eines großen, breitschultrigen Herrn , einer wahren Hüneugestalt,
zu der das lange, schmale, abgezehrte Gesicht mit den tiefliegenden
Augen und hervorstebcnden Backenknochen und das bereits er¬
graute spärliche Haar einen auffallenden Gegensatz bildeten.

Unmittelbar hinter ihnen tolgle der General mil dem allen
bekannten Major von Brcitbach , dem man auch ohne diesen
Titel und trotz der ein wenig nachlässig sitzenden Zivilkleidung
den ehemaligen Militär auf den ersten Blick angesehen hätte,
und einem weißgekleideten jungen Mädchen, das leicht wie eine
Feder an seinem Arm hing. Sie ltand sogleich im Mittelpunkt
des Interesses und verdiente es ihrer ganzen Erscheinung nach.

Komteß Angelina von Werdenberg war noch sehr jung,
kaum sievzehn Jahr alt . alles war an ihr noch knospenhaft, aber
nicht nnreit . ihre Büste, an welche der weiche weiße Wollenstoff
sich in schönen Falten schmiegte, zeigte vielmehr sanfte Rundung
und schönes Ebenmaß : — Lände und Füße waren von vollendeter



„Zeppelin" über Antwerpen.
Amsterdam , 2. Sept . Ein deutscher Zeppelin -Luftkreuzer

erschien neuerdings über Antwerpen und zerstörte durch
Bomben zehn Häuser . In der Stadt brach eine Panik aus.
Das Luftschiff stog unbeschädigt zurück.

Deutsche Truppen haben Alost besetzt.

Die Kunstschätze von Löwen gerettet.
Amsterdam , 2.  Sept . Ein aus Löwen zurück bekehrter

Korrespondent des „Nieuwe Rott erdamsche Courant " berichtet,
d iß das weltberühm !e Rathaus inmitten der Trümmerhaufen
n ie ein zierliches Kleinod erhalten geblieben ist, ebenso ist
die herrliche Kathedrale nur zum Teil verwüstet , doch wieder
hersttllbar . Die reichen Kunstschätze der Kirche sind gerettet,
io das bekannte Abendmahl von Dirk Bouts.

Die Deutschen in Brüssel.
Ein englisches Lob.

Die deutschfresserische „Daily Mail " bringt in einer
ihrer letzten Nummern ein Stimmungsbild aus
Brüssel,  das den Deutschen volle Gerechtigkeit wider¬
fahren läßt . Das verdient umso höher veranschlagt zu
werden , als das Londoner Blatt bisher gegen die
deutschen „Barbaren " nicht genug Worte der Verachtung
zu finden wußte . „Die 3000 deutschen Soldaten ", so
schreibt der Berichterstatter , „die die Hauptstadt be¬
setzen , behandeln die Bevölkerung mit aller Mensch¬
lichkeit  und enthalten sich jeden herausfordernden
Benehmens . Die Offiziere logieren in den großen
Hotels , die Soldaten sind in Kasernen , auf Bahnhöfen
und in Eisenbahnschuppen einquartiert . Die Offiziere
lassen große Vorräte von Konserven ankaufen . Auf
Befehl des deutschen Generalkommandos wird alles bar
bezahlt,  während die großen Ankäufe mit Requi-
fitionsscheinen bezahlt werden . Die unentbehrlichen
Lebensmittel haben keine bemerkenswerte Steigerung
erfahren . Die Zeitungen haben ihr Erscheinen einge¬
stellt und der Polizeidienst wird von belgischen Zivil¬
gardisten besorgt . Die Stadt hat ihr gewöhnliches Aus¬
sehen wiedergewonnen . Die Cafehäuser sind wie in
früherer Zeit bis auf den letzten Platz gefüllt . Bon
den 200 Millionen Francs , die die Deutschen als
Kriegs st euer  fordern , ist bereits eine Abschlags¬
zahlung von 20 Millionen erlegt worden . Die Deutschen
lassen es sich mit Fleiß angelegen sein , die belgische
Bevölkerung davon zu überzeugen , daß sie von der
Okkupation nichtszubesorgen  haben . Ein einziger
Akt von Widerspenstigkeit ist chisher vorgekommen , Und
zwar hat sich der Stationsvorsteher von Grundenberg
geweigert , die Bahnhofsräume als Soldatenquartiere
zu überlassen . Die Lebensmittelzufuhr nimmt wieder
ihren geregelten Gang . Händler mit Obst , Gemüse
und Getreide haben Erlaubnis , in der Stadt überall
frei zu verkehren . Ueber der Stadt schweben beständig
deutsche Flugzeuge,  die das Terrain ausklären ."
Am Schlüsse seiner Ausführungen nimmt der Bericht¬
erstatter noch einmal Gelegenheit , die gute und freund¬
liche Haltung der Deutschen in Brüssel hervorzuheben,
eine Anerkennung , die im Munde des Engländers be¬
sonderes Gewicht erhält.

Ein englisches Urteil über die deutsche Armee.
London , 2. Sept . (Nichtamtlich .) Der Sonderbe¬

richterstatter der „Times " hat aus Amiens einen aus¬
führlichen Bericht über die Kümpfe der letzten Wochen
gesandt , worin es heißt:

Das Vorrücken  der Deutschen vollzieht sich mit
beinahe unglaublicher Schnelligkeit.  Nach¬
dem General Joffre das Zurückgehen auf der ganzen
Linie befohlen hatte , ließen die Deutschen , den besten
Kriegsregeln folgend , dem zurückziehenden Heere
keinen Augenblick Ruhe  und setzten die Ver¬
folgung unaufhörlich fort . Flugzeuge , Zeppelinluft¬
schiffe und gepanzerte Automobils wurden gegen den
Feind wie Bogenpfeile abgesandt . Ueber die Tapfer-

Form . Unter dem weißen Spitzenhütchen quoll blauschwarzes
Haar von seltener Fülle und Weichheit hervor, wozu die nicht
allzu großen aber wunderbar klaren blaugrüueu Augen mit den
schönaezeichnetenichwarzen Augenbrauen auf der weißen mehr
breiten als hohen Stirn und den langen seidenen Wimpern
einen entzückendenGegensatz bildeten. Das schmale Gesicht mit
der elsenbeinweißcn Farbe war von bewundernswerter Regel¬
mäßigkeit, die kleine, klassisch geformte Nase stimmte vollkommen
mit dem kleinen blaßroteu Munde mit den Perlzähnen und dem
saust gerundeten Kinn überein , ein winzig kleines Ohr blickte
aus der Umrahmung des Hütchens hervor.

„Gras Wcrdenberg, Major von Breitbach und Komteß
Angelina Werdenberg !" stellte der General die Ankömmlinge
zunächst der Frau von Stürmer vor, die aber zugleich jedem der
Herren eine Hand reichte und zuvorkommend sagte: „Der Vor¬
stellung bedarf es zwischen uns nicht, Exzellenz, wir sind alte
Bekannte, wenn ich auch den Herrn Grafen lange nicht gesehen
habe, und Sie führen uns Ihr Töchterchen zu. Das ist herrlich!
Die Komteß svricht hoffentlich deutsch?"

„Selbstverständlich", antwortete , den Händedruck der alten
Danie erwidernd, mit leicht belegter Stimme Graf Wcrdenberg.
„Meine Angelina hat zwar ihre Kindheit in Italien verlebt:
aber ihre Eltern waren Deutsche. Sie ist in der internationalen
Schule in Neapel erzogen worden und hat dort nicht nur das
Deutsche, sondern auch englisch und französisch wie ihre Mutter¬
sprache sprechen gelernt." Die großen, melancholisch blickenden
Augen in dem langen, hageren , von frühzeitig ergrautem Haar
und Bart umgebenen Gesicht leuchteten auf, als er diese
Charakteristik seines Lieblings gab.

„Um so besser", mischte sich der General ein. „mit unserem
Italienisch würde es doch etwas gehapert haben. Erlauben Sie
jetzt, verehrter Herr Graf , daß ich Sie und Fhr Töchterchen mit
dem jüngeren Teile unserer Gesellschaft bekannt mache."

Die Spielenden batten Rackets und Bälle niedergelegt und
waren näher getreten.

Der General stellte vor : „Meine Töchter Aletta und Leonie.
unser Sohn Edgar und Graf Georg Podewils . unser Neffe und
für einige Wochen unser lieber Logiergast."

Die Begrüßung wurde jetzt eine allgemeine: von allen Seiten

keit  der Deutschen zu sprechen , erübrigt sich. Sie
marschieren in tiefen Abteilungen beinahe geschlossen
vor . Reihen fallen unter dem Artilleriefeuer , neue
Mannschaft stürzt vor . Die Uebermacht der Deutschen
ist so groß , daß man sie ebenso wenig wie die Wogen
des Meeres aufhalten könnte . Die Ueberlegenheit der
D e u t s ch e n in der Zahl der Geschütze und besonders
der Maschinengewehre,  die sie mit außerordent¬
licher Wirkung gebrauchen , der ausgezeichnet organi¬
sierte Erkundungsdienst  mit Flugzeugen und
Zeppelinlustschiffen , sowie ihre außerordentliche Be¬
weglichkeit sind die Gründe für das Glück der Deutschen.

Das russische Admiralschifs gescheitert.
Die „Rcttionalzeitung " erfährt aus Stockholm,  daß

die russische Ostseeflotte im Haien von Helsing sors  liegt
mit Ausnahme des Admiralsschiff „Rur  ick" , welches auf
den Klippen gescheitert ist. Das ist das Fahreug , welches
schon früher aufgelaufen war , besten Namen man aber jetzt
erst erfahren Hai.

Die Lage in Odessa.
Stockholm , 3. Sept . Trotz aller Dementis der russischen

Regierung herrscht nach dem Bericht eines soeben von Süd¬
rußland beimgekchrlen schwedischen Ingenieurs in Odessa
Revolution . Die Stadt ist vom telefonischen und telegraphischen
Verkehr mit der Außenwelt abgeschnilten.

Russische Intrigen aus dem Balkan.
Wien , 3. Sept . Die russischen Pressionen auf Bulgarien

dauern fort . Die „Südslawische Korrespondenz " meldet , daß
der russische Gesandte die Opposition versammle und ihr für
den Fall wohlwollender Neutralität in einem russisch-türkischen
Krieg die Grenzen von San Steiano oder die Linie Enos-
Midia versprochen habe . Die Opposition verlangte . einen
Kronrut , den der König aber verweigert . In Wiener
offiziellen Kreisen ist man bezüglich der Haltung Bulgariens
beruhigt.

Die Türkei.
Konstantinopel , 3. Sept . Der Innenminister Talaat ist

von seiner Mission aus Bukarest und Sofia zurückgekehrt. Die
muselmanischePresse schreibt mit Befriedigung über die deutschen
Siege gegen Franreich und Rußland . Der Khedive von Aegyp¬
ten stattete gestern dem deutschen Botschafter in dessen Sommer-
rcsidcnz in Therapia einen Besuch ab.

Schweden lehnt englische Zumutungen ab.
Stockholm , 3 . Sept . Wie ich aus zuverlässiger Quelle

erfahre , hat die englische Regierung abermals und in bestimmter
Form an die nordischen Länder das Ansinnen gestellt, die
Lebensmitielzufuhc nach Deutschland einzustellen. Schweden hat
in ebenso bestimmter Form die von England gewünschte Ver¬
letzung des Völkerrechts abgelehnt.

Große Unruhe in England.
Stockholm , 2.  Sept . Nach einer Meldung der

Londoner „Times " wurde dieser Tage im Unterhause
die Niederlage der englischen Armee  be¬
sprochen . Es herrscht große Unruhe  in England.

Kitcheners zweite Armee.
Amsterdam , 2. Sept . Nach einer Meldung des

„Nieuwen Rotterdamschen Courant " aus London
herrscht dort große Zufriedenheit über den starken Zu¬
lauf zu Kitcheners zweiter  Armee , die bekannt¬
lich 100,000 Mann stark werden soll . Aus London
allein seien sechstausend  Mann gekommen — für
eine Acht -Millionen -Stadt in Wahrheit gerade keine
große Zahl . Es mangelt zudem an Aerzten.  Die
holländischen Blätter weisen darauf hin , daß die neuen
englischen Mannschaften keinen großen Wert hätten,
da sie erst ausgebildet werden müßten und bei dem
Herüberschafsen auf den Kontinent in kleineren Ab¬
teilungen lediglich Kanonenfutter  darstellen
könnten.

Exkönig Manuel will England helfen.
London , 2 . Sept . Der Exkönig Manuel schrieb dem

Führer der portugiesischen Royalisten . Continbo , er fordere
alle ehemaligen Untertanen und insbesondere seine Anhänger
auf , für den Dreiverband zu kämpfen ; er selbst habe seine
Dienste dem König von England angeboren*■

Verschiedene Meldungen.
Detmold . 2.  Sepk . Prinz Ernst zu Lippe  ein

Reffe des regierenden Fürsten starb als Leutiiam der Feld¬
artillerie am 28 . August den Heldeniod fürs Vaterland . Es
ist der dritte Verlust , den das xegicrende Haus jetzt zu be¬
klagen hat.

Berlin , 2. Sept . (Amtlich .) Unsere Armeen haben,
wie schon gemeldet , den gefangenen Franzosen und
Engländern Tausende Jnfanteriepatronen mit tief
ausgehöhlten Geschoßspitzen  abgenommen . Die
Patronen befanden sich zum Teil noch in der mit dem
Fabrikstempel versehenen Packung . Die maschinen¬
mäßige  Anfertigung der Geschosse ist durch Zahl und
Art unzweifelhaft festgestellt . Im Fort Longwh wurde
eine derartige Maschine vorgefunden . Die Patronen
wurden also von der Heeresverwaltung den Truppen
in dieser Form geliefert . Gefangene englische Offiziere
versichern auf Ehrenwort , daß ihnen Munition für die
Pistolen ebenfalls mit derartigen Geschossen geliefert
worden sei . Die Verwundungen unserer Krieger zeigen
die verheerende Wirkung dieser Dum -Dum -Geschosse.

sprach man ans die junge Komteß ein und diese wußte zwar mit
etwas fremdländischer Anssvrache, aber in völlig gutem Deutsch,
belcheiden und doch sicher zu antworten , wie man es ihrer jugend¬
lichen Erscheinung kaum zugetraut hätte.

Die Baronin gab jetzt ihren Kindern einen Wink, sich den
Fremden , die sie mit einigen artigen Worten aufforderte, unter
dem Zelte anzuschließen; Aletta trat sogleich an die Seite der
jungen Komteß und sagte mit einem leichten Seufzer : „Wie
seltsam muß Ihnen das alles hier Vorkommen, Komteß, da Sie
aus dem sonnigen Süden sich so plötzlich in unser Nebelland ver¬
setzt sehen."

(Fortsetzung folgt .)

. Kl

Während Frankreich und England unter ll
letzung der Genfer Konvention Geschoß DM ??'klj
deren Verwendung ein Merkmal
führung ist , beobachtet Deutschland die Volkes
Bestimmungen genau . Im gesamten deutsch'" ,v
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wird kein Dum-Dum--Geschoß verwendet. «ti»
>ti

Paris , 2. Sept . (W . B . Nichtamtlich .) ''ne
veröffentlicht den Brief  eines f r h!^e
Soldaten,  wahrscheinlich eines AngehöE ^ ZW ein-
festigten Lagers von Paris ,welcher interesi « * ab
lichter aus die Geistesverfassung des f „„ # b.
Volkes wirft . Der Schreiber sagt : Den So
Zuversicht für die Zukunft eingeflößt , a ^ p . ‘“Uti
zwei Umstände , welche uns mißfallen.
Bataillon auf Eilmärschen unter Strapazen " k

schäften kam , zeigten die Leute immer erw ^ ^

Djc

ist *9e
fid

und traurige Blicke , finstere Stirnen w " ’L' gctj;
Taschentücher an die Augen . Es geht doch hMZ. «>e ^
zug vorbei , sagten dazu die Soldaten . ,
mit Stolz und Freude in den Krieg i

'> tt!

mit Lächeln selbst in den Tod . Aber dî ,
wollen wir auch bei anderen sehen . We
drinnen bleiben . T >ie Truppen brauchen ^
und zuversichtliche Begrüßung beim Durchs ^ geii
bedrückt die Soldaten der Anblick der sM" „tÜ j
blassen Kinder , welche wie hungrige Hu"

%

Resten der Mahlzeiten haschen . In dev "^ lje.
frrTTon hrm -urtrtXii rf'Xi ^ >' V ; 3§üi»Lfallen Reihen von unglücklichen Frauen u'j
Ueberreste von Suppen und der tvegg^wo i ^ ^ e .
rationen zusammensuchen in einer 3 *Ui|
Herz zerreißt . Der Briefschreiber fragt:
keine öffentliche Armenunterstützung we)

reich , keine Liebesgaben , kein Geld ? . 77 ^ehr ^ Sgqfrohgemut , verlangen aber , daß es nicht I»'
Frauen gebe , welche weinen , Hinter uns u

Der «UJhungern . . . . ,r
Bordeaux » 4. Sept . (Nichtamtlich .) Hojnist'!', ^

mit dem Präsidenten Poincare und den ,
gestern Mittag hier eingetrofsen . Die Ai PB,
geistert „vive Poincaree , v' ive la Avance
hat die Präfektur bezogen . Die V

Bordeaux , 4. Sept . (Nichtamtlich .) ^
find unter dem Vorsitz Viviani 's im ^ .^ vel'AF

'»n,
h  |
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tn t0;zu (einer Sitzung zusammengetreten,
Kriegsminister über die augenblickliche nn
berichtete . Verschiedene Fragen wurde Dp ^
sonders die der Verproviantierung . j

Sofia , 2. Sept . (W . B . Nichtanit ' w (a r o /..«(in.
Blätter melden , wurde die große ^ - ' « «voNAjM
Guemendsche von den mazedonischen - ,# 4

1i>t>

Vollständig zerstört.
Verfolgungen der Mazedonier dprrch

JnH' u5 'ö !Sfür vnrck) die !,»(( nn
Hörden beginne die Gärung  unter If !*

gefährliche Formen  anzunehmen , w
Anschläge zu erwarten seien . „Kamba
gegen die unaufhörlichen Aufforderungen & ^ j
Panslawisten , Bulgarien möge Rull jeß .̂ V
kommen, und sagt , alle diese Hilferufe to . , i« J
die russischen und serbischen Werks ^
igarien rühren . Das bulgarische
ein kaltes , verschlossenes Herz bewnhr ^ ^
garische Selbstverleugnung gehe nrchr > . pie ^
garten sich selbst das Grab grabe , n>

russischen Aufrufe verlangen . ^ ^ ^ hiê ^ e^Rom , 2 . Sept . Die Pariser Briest fce
fahren fort , die Lage in der Hauptstadt ^ A
Farben zu schildern. Offenbar schiebt m««
früberen Kriegsminifler Meffimy zu, de

nn VnrHfifinp ^radikalen Partei an wichtige Kommani
soll, so den General Perctn nach Lille, der
mußte , weil er die Verteidigung vernach j.enL

Italienische Arbeiter aus Lille s
fliehende Besatzung von Lille Kanonen ^ npielk
riickgelaffen habe . Kinder hätten darau „^ ,,nd'
Reservisten und die Landwehr fehlten Wall
Der Mangel an Artillerie machen stch , (int  "
Polemiken gegen das Parlament lasten a ^
bruch der Revolution schließen.

Berlin . 3. Sept . <W T . B ) Pri ^ .
>ied  ist heute früh von Albanien avg

!m

HUcrböchfter erla L ^ n
betreffend Begnadigung d « * /

Pflichtverletzung ufw.
Wir , Wilhelm , von Gottes fij ^

Prcustcn usw . wollen allen Person ^ ^ pfli^ ^
heutigen Tage der Verletzung vcr ^ nef >heutigen Tage der Verletzung JO
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Wanderung ( § » 00 Ziffer » f*(
schuldig gemacht haben , soweit H>(
recht zusteht , den Erlast der v r ^ steltt' tfj

itiih ©niVi*« ill 2lU ^  0 ^ ^ j|(Freiheitsstrafe und Kosten in
während des gegenwärtigen
jedoch spätestens in»

Krieg
»llhj

heutigen Tage an gerechnet , " » ^ ct »t*  ui 'U
einem deutsche » Schutzgebiet ove stc>
Kaiserliche » Marine sich z»»>
Wohlvcrhaltcn während ihrer .
Nachweisen . Ausgeschlossen davon . t( »<

s?

%

. \\t2 . die deutsche Reichoi " -» . ^ ^
haben und Staatsangehörige
Staates sind , . ,ves^

3 . als dienstunfähig
wegen ihres körperlichen Zu ! . ^„»tc»' . r
Dicnstfähigkeit nicht annchmen « l *™

Ich fl«. fBr » ' Sfrf «'
machnng und Ausführung 5lc '
tragen S9

Grostes Hauptquartier , d̂cn
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ige Marine-Fliegerkorps.
(W . B . Amtlich .) Auf den Auf-

, tfß -̂8e ^ A ^ ineamtes , die Gründung eines Frei-
^ !ick^ ^ i n e - F l i e g e r - K o r p s betreffend,

,Mtil U14„ ^ " igen Tagen über 3000 Kriegs-
li-i' e'ne wi e „Semelöet . Von diesen konnte zunächst

Zahl eingestellt werden . Die Ge-
ZM IDra ^^edtes Zeugnis von dem Interesse
M  h »bstg?9 1IQt̂1 Betätigung im Dienste des Vater-
- E ^ Oildô '«^ lle einzeln zu beantworten , ist dem1L:j « ^ »öö hps cv\ ClUgeJ .ll gU UeUUUUUtteil , UcUl

cj E J K̂ ei iveit ^ ^ °̂d ^ 6̂er-Korps n^ t möglich ge-n« H9e  - er em Bedarf wird auf die vorliegenden
t  jj$  v äuriicfgegriffen werden.

^nskassenscheine zuctck
2 und1 Mark.

Durch einen unter dem 31. August2ei#*j ^ Seht.

'V i $ $ Zlt 3mad )ten  ® cfd&Iu & be§  Bundesratsto'"' au6p. ,r' l“ uen betlüaltung nunmehr ermächtigt
2^ und L ® arlehenskassenscheinen zu
in1' ’ . h n . äu 20 Mark auch solche aus Beträge

ftf" , p * îe tzjr? r * auszustellen . Dazu wird bemerkt:I m  l*T." Ule@CiTt " “J “ >uvi.u uhiiww,
}n,c j (.“He ? ^ ausprägung wesentlich vermehrt und“. i öeloii. “ttä -Qp «v* et}*«. .

}!< 4

&}ei * !^en' um den Mangel an kleinen
l }Ji bcr  lich in der ersten Zeit nach dem

Äk ^ knvt̂ ^ n bekanntlichan dieHefZf°m:
v] # |t ftr sm VT

i; !Babes - ;eife. bem  Berkehr zu übergeben . Mit
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ö
$tfi 1, S,2  Pfauen.» m 9ru«en ne mu ne'em' ehrfürchtigem

It 't 2 {itiöeMn ® crül)er' die ihr Abschiedswort mit dem
*tt JÜ. ? . ^aben : „Wir lassen sie nicht herein " ;,e«

ff#0

Lj?3)utionuiPtt , ^ ünfip's» tĈ le derer noch einmal durch , die sie
jS ^"»ich ~ r; Un tie ui dem oder jenem Bild sind nun

l \2‘  Unb VUeiert®^ rne  leuchtet das Siegel der Be
ItÄ Jij ttl ^etnÄ° tr a^nen  im tiefsten Herzen : es sind nicht

' ir̂ .̂ ugener, ihre Geschichte hat erst begonnen.
4i i*j
I*

-H

y

<0i

r>
. üi<

ds, |f

%*
14
>c-
i(i5

&
tüJ
i»fr

ji«

<

kleiner Geldmünzen in den Ber-
t , in m ? ' soll die Ausgabe von Darlehenskassen-
kl i,». , ^krägeir von 2 und 1 Mark ein weiteres

°ruch. zeigte , zu beseitigen
1

auch die kleinen Darlehenskassenscheine

Die Darlehens-
im Austausch gegen

Reichsbank , so daß diese in

. . ^ , - v 'VIU VtUUJX QU  UUUljl .UCU . Mlli,

r*ple!er  kleinen Darlehenskassenscheine wirdNächst - . . , , , v .
Heuju -̂agen begonnen , und zwar zunächst

> die Verlustlisten lesen,
E ist i Bichterworts „Namen , nichts

Verlustlisten.
erleben wir

als Namen ".
^ teuer jemand der teuerste und sie alle sind'di Wir grüßen sie mit tiefem, ehrfürchtigem

ün̂ tchmerzensreichen Verwundeten , die wohl
!ist auf karge Feindespflege angewiesenen,

die ^ //^ Men, die so schnell gelesen sind, erleben

VSi m' 1,  der sie mit Namen kennt" und ihnen
k- - -'kamen" - -kbo ^ '? "Men" gibt . In der Auiwühlung allerc»oc aen fi„ “ 9lD1- 3 « oer ÄUtwuymng aller

E kV ^ Rcbth n ^bsüble und letzten Gedanken wird
p , str . are aufs Nein» <n-n6 tinh npvntfcm htpfpr

en

inb? . auf ".
Vn ^ dergewonnenen Zuversicht unseres Christen-

1•' Auf Wiedersehen!
Prof . D . Häring,  Tübingen.

aufs Neue groß und gewiß in dieser
Zeit : „das Irdische verschwindet und

Nicht in weicher, haltloser Em-

Ä .Zl.
ldj

^negslrarten.
berKrie >eg die Erdkunde fördert.

et fiitnni
V hĝ ^sich in Friedenszeiten um' die Erd-

äUiih* 10?1 nicht alles verlernt , was uns ein-
doch' der  Lehrer war . Aber im wesent-

Si.usi'caiii, me Kenntnis fremder Länder nur ein
Nur ^ iMattenhaft waren uns die Erdteile

kth i.er  Qnr ; mnen Sohn etwa in einer fernenjT.h Qor i c 41 euuu ui einet letnen
iSj j?le g° tn den Kolonien hatte , kümmerte sich

jeht °O ' sche Lage.

f.
. ii*

W#
v
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'V% h e 3Biff0Q’’cber§  geworden . Die Erdkunde ist
st'" fk Die ^ dhaft, der sich jetzt alle als Jünger
Sk% ?etn harten vom Kriegsschauplatz dürfen
töLiii 7 danv . dalt fehlen . Sehr Tüchtige haben
«1 sĥ er bekleidet oder sie auf dem
Ä SrH fn ,.en  Stube ausgebreitet . Wie ein
SJti Lilien ^ entbehrlich ist die Karte geworden.

Srpii K,n ' einen Bruder , einen Ver-
» -7« , Ulan es d im Feld . Wo steht er doch?
k,N Aber so ungefähr . Jetzt , wo

Kriegsplanes sichtbar werden.
Wir » aga„. 'au zusammenreimen . Gestern ist eine

ist» ^ eibe Aus Saarbrücken oder auch
^ »>>t°? a schh ^ chdte waren uns dem Namen nach

V ? '̂ ten wißbegieriger . Wir wollen uns
Sttp̂ ird' da in der Richtung muß Fritze
0 .z ezg ^ mas zu tun bekommen . Herr Gott,

.d°ch M -, Der Glückliche, er darf dabei
b^ ^eht. Da darf er Leben und Blut
-rieben . Und dann : die Ungeduld der
WMden . Jeder Tag bringt neue Kunde.

k k„°kMeistp^9 uuf Sieg . Immer vorwärts . Der
>S kr,m̂ D- Stein läßt uns nicht darben.

ruklia . fpft Äphtt AptTprt itrrh hn

1 S-&

j»

4it }

i jjug , °u tun ruhig , fest. Zehn Zeilen und da
.ks.>eki Peg ' . Longwy . Maubeuge . Dtondmedi,.

8oh e* bp»r mew  Dutzend Städte kennen . Wer
»! iip• • L ^ Uen % men bescheiden ; wenn auch hier
3,3 t|3n n1;rw um  gilt : Name ist Schall und^ 5„ l«n mir.“ “ " 1 yiu : yiume ui « muu uuu
$ C 'in(2e?tlt* W doch wissen, wo liegen die Orte.
lE jo .kauf d^ Weg . Aha , hier stehen unsere

1. x tst denn eigentlich Paris ? Da!
werb^ ^ u paar Schritt . Die paar

j Dip unsere 42-Zentimeter -Haubitzen
V.?ä " b-iUnL Sache ist bald gemacht.

deftig. . Ssnende Leute haben sich kleine, an
:i » e'[ Das ist du^ en gekauft . , Jedes Bott hat.

A

k!*i? ^ eiWUsnun  ein besonderes Fest.
5ßie Raufen . Längst unser . Feste rin

Raus

ein" Bajonettstich so piekt die Fahnen-
°tiÄ dann' Üud wenn dann die Fahnen so

î ttter " man plötzlich den ganzen
Z"li ^

s >.k >̂ k in '^ uer "" r ':1 ,,m “ viueuuj uc» yuusc.
k i irt.ShI! Dorf ' Aobt s also vorwärts . Die Land-
0!V "» p̂ krbê ud Land täglich neue Heerführer.
W e Shh er  ® ailn  schmeißen wir den Feind

werL " an. ,bie  Nordsee heran.
rS?xn* Wir erleben den Triumph,

U>ir gp'st„,. orgen steht's in der Zeitung,
rern den Finger draufgesetzt haben,

war heute ein Gefecht . Deutsche siegreich. Wenn wir im
Grunde auch nichts von Heerführung verstehen , aber
wir denken doch folgercht . Ein Herz schlägt eben
in Deutschlands Brust . Ein Geist lenkt uns alle . Darum
wird uns das Geheimnis offenbar . Mit der Karte in
der Hand , kommt man durch das welsche Land . Die
Karte hebt uns empor über die freudige Stimmung , sie
macht uns zu Zeitgenossen : sie läßt uns mitwandern , mit¬
kämpfen , mitsiegen . Das ist ein prächtig Gefühl , dem sich
jeder entflammen soll. Zeitung lesen immer an der Hand
der Karte . Da wird das Stumme tönen , da wird der
Bericht leben . Was verschlägts , wenn wir die französischen
Namen falsch lesen. Sprechen mir ruhig Nancp wie
Ranzig und Saint Quentin wie Saint Kwentiehn aus.
Wenns deutsche Truppen halten , basta ! T. ZI.

Die VerluftUften.
Bon

General d. Inf.  z . D . v . Blume.
Man hört und liest häufig Klagen über späte Ver¬

öffentlichung der Verlustlisten . Sie entspringen der er¬
klärlichen Sorge der Daheimgebliebenen über das Schicksal
ihrer im Felde stehenden Angehörigen . Die Ungewißheit,
ob diese nicht vielleicht schon zu den zahlreichen Opfern
gehören , die der Krieg unerbittlich fordert , beun¬
ruhigt unausgesetzt die Gemüter und gehört zu dem
Schwersten , was ein Volk mit allgemeiner Wehr¬
pflicht im Kriege zu tragen hat . Schon aus diesem
Grunde kann und muß aber auch angenommen werden,
daß in einem Heerwesen von so musterhafter Ordnung,
wie sie das unsrige in jeder Hinsicht an den Tag legt,
auch mit allen Mitteln dahin gestrebt wird , die Verlust¬
listen so früh wie möglich fertig zu stellen und zu ver¬
öffentlichen . Das ist jedoch mit Schwierigkeiten ver¬
bunden , die bei den Klagen über zu langsame Bekannt¬
gabe der Verluste augenscheinlich nicht genügend gewürdigt
werden , auch von denen schwer zu beurteilen sind, die
den Krieg und das Getriebe in ihm nicht aus eigener
Erfahrung kennen . Deshalb sei mir gestattet , aus
folgendes hinzuweisen.

Die Feststellung erlittener Verluste kann nur bei den
einzelnen Kompagnien , Schwadronen und Batterien er¬
folgen , da die hierzu erforderliche Personenkenntnis sich
auf diese Kreise beschränkt . Am Abend eines Schlacht-
tages wird der Kompagnie -pp .-Führer festzustellen suchen,
über wie viele Mannschaften er noch verfügt . Manche der
Fehlenden hat er fallen sehen : ob tot oder nur verwundet,
konnte er nicht erkennen . Über andere erhält er von
Kameraden Auskunft freilich auch oft nur unsicher . Von
vielen der Fehlenden weiß niemand anzugeben , was aus
ihnen geworden ist. Bei der heutigen Kampfweise kommen
die Truppen leicht durcheinander , einzelne von ihren
Truppenteilen ab . Der erfahrene Führer weiß , daß sich
viele von ihnen nach und nach wieder einfinden werden,
und beruhigt sich hierbei vorläufig um so mehr , als die
Sorge , für deren Herstellung der Schlachtfertigkeit seiner
Truppe , für deren Ernährung , für Nachtlager , Instand¬
setzung der Waffen , Ergänzung der Munition usw. seine
und seiner nächsten Gehilfen Kräfte aufs äußerste in An¬
spruch nimmt . Nach kurzem Schlaf auf nacktem Boden
werden die Nachforschungen nach dem Verbleib der
Fehlenden wieder ausgenommen . Aber kaum sind einige
weitere Nachrichten darüber gesammelt , da beginnt der
Kampf aufs neue , oder die Truppe wird , sei es zur Ver¬
folgung , sei es zum Rückzuge, in Marsch gesetzt. Sogenannte
Ruhetage gehören bei unserer Art der Kriegführung zu
den Seltenheiten ; Zeit und Gelegenheit zu mühsamen
Nachforschungen und zu genauen schriftlichen Arbeiten,
zumal in den Tagen , die größeren Gefechten Nachfolgen,
sind äußerst knapp . Die Verlustlisten aber , die zu jenen
Arbeiten gehören , müssen möglichst vollständig sein und
dürfen keine falschen Angaben enthalten , sonst verfehlen
sie nicht nur ihren Zweck, sondern ihre Veröffentlichung
kann geradezu schädlich wirken , indem sie hier un¬
begründete Trauer , dort trügerische Hoffnungen erwecken.
Deshalb dürfen die Verlustlisten bei den Truppen erst
dann als reif zum Abschluß betrachtet werden , wenn von
den fehlenden Mannschaften der Tod durch Einlieferung
Erkennungsmarken , die jeder Offizier und Soldat im
Krieg um den Hals trägt , oder die Verwundung durch
Mitteilung des Lazaretts , in dem sie Aufnahme gefunden
haben , außer Zweifel gestellt ist, oder wenn eine zu¬
verlässige Kunde über ihren Verbleib nicht zu erlangen
war und in absehbarer Zeit nicht mehr erwartet werden
kann . Letzteres ist besonders dann der Fall , wenn Mann¬
schaften tot oder lebend in Feindesland gefallen sind. In
ungewissen Fällen dieser Art erfolgt die Aufnahme in die
Verlustliste mit dem Vermerk „vermißt ".

Nimmt man hinzu , daß auch die Beförderung der
Verlustlisten durch die Feldpost an die Zentralstelle sowie
ihre Sichtung und Drucklegung durch diese eine gewisse
Zeit in Anspruch nimmt , so wird kein Billigdenkender über
Mangel an Rücksichtnahme auf berechtigte Ansprüche der
Bevölkerung klagen , wenn die Veröffentlichung der Ver¬
lustlisten an Schnelligkeit hinter leicht begreiflichen
Wünschen zurückbleibt . Von den im Felde vorkommenden
Todesfällen wird übrigens in der Regel seitens der
Kompagnie -pp .-Führer den Angehörigen unmittelbar oder
durch 'Vermittlung der Gemeindebehörden gesondert
Kenntnis gegeben, sobald sie festgestellt sind.

fiber «Ziele SoldatenI
Die „Magdeburgische Zeitung " veröffentlicht folgendes

hübsche Stimmungsbild:
Der Kommandant von Lüttich , General Leman,

unternahm von der Zitadelle aus seinen ersten Gang
durch Magdeburg . Ein hoher Offizier in Zivil geleitete
ihn und leistete ihm Führerdienste.

Man durchschreitet das hohe Sandsteintar der Be¬
festigung und tritt in das Sonnenlicht der Straße ; der
Raum weitet sich, ungehindert kann der soldatische Blick
die Dinge umfassen und zu begreifen suchen. Welche Ge¬
fühle den Gefangenen bewegen , den man vor wenigen
Tagen unter den Trümmern eines Forts hervorzog — wer
wüßte es ! Das Geschoß eines 42-Zentimeter -Mörsers,
dieser „Dreadnoughts " deutscher Artillerie , warf die Pan¬
zerungen gleich einem Erdbeben durcheinander . Die seelische
Wirkung muß ebenso ungeheuer gewesen sein.

Man schreitet auf die Zollbrücke zu ; Militär kommt
herangezogen . Mit festem Schritt , von der Übung heim¬
wärts . Und ein Lied in den Kehlen , als gebe es keine
Müdigkeit und kein Nachlassen selbst nach anstrengendstem
Dienst : eine Kompagnie kriegsfreiwilliger Infanterie.

Die Frachtschiffe der Elbe liegen still im Hafen —
ein Bild vollkommener Ruhe und des Friedens ; nach
rückwärts zu fängt die Stadt an sich zu zeigen mit ihren
Häuserfluchten , ihren Türmen . Flutender großstädtischer
Betrieb . Autos , Wagenlasten , die schwer auf die Räder
drücken. Passanten . Rasseln von Droschken . Klingeln
von Elektrischen . . . Lange Brücke. Wieder gleicher

Schritt und Tritt : ein kriegsstarkes Bataillon von
Pionieren in vorzüglicher Verfassung . Weiter : Kaiernen-
hof der neuen Feldartilleriekaserne . Kriegerisches Leben.
Dampfende Pferde werden ausgeschirrt . Auf den braunen
Kanonenläufen liegt matt das Sonnenlicht . In den
Kasernenstuben Hin und Her von Drillichjacken und manch
fröhlicher Ruf . „Die Wacht am Rhein ", „Die Vöglein
im Walde " . . .

Die Züge des gefangenen Fremden werden immer
düsterer . Es geht auf den Anger zu. Hier vollständig
„Krieg im Frieden ". Felddienstübungen , Schießen von den
Militärschießständen her . Alles in echt preußischer Er¬
füllung der Soldatenpflicht.

Gang über die Königsbrücke : Was ist das ? Die
Stadt , deren Silhouette vom Dom an bis zur Jacobi-
kirche so friedlich in den blauen Himmel hineinsteht , speit
Soldaten aus . Das sind Teile von großen Heeren , deren
Zahl sich die Phantasie gar nicht vorstellen kann . Das
sind Ausstrahlungen von Kräften , die nicht zu berechnen
sind, deren Wirkung nicht annähernd geschätzt werden kann.
Das sind . . .

Doch weiter geht es über den Kaiser -Wilhelmplatz
hinweg ; den Breitenweg entlang . Und Soldaten auf den
Bürgersteigen , Soldaten vor den Haustüren . Soldaten
in den Wagen der Elektrischen , Soldaten auf den Straßen,
über den Straßen , wahrscheinlich auch . . . unter den
Straßen , Soldaten jeden Alters ! Soldaten aller Waffen¬
gattungen ! Und von der Strombrücke her ein Einziehen
von Soldaten , Soldaten . . . „Vieles Unwahrscheinliche
erlebte ich während der letzten Tage ", sagte der Gefangene,
„nie für möglich Gehaltenes . Aber diese Soldaten!
Deutschland kämpft doch gegen drei Fronten : seine Soldaten
müssen doch im Feld stehen ; hier Soldaten , nur Soldaten.
Das ist ganz undenkbar , unfaßbar . . ."

„Ja !" klingt es bescheiden und stolz zugleich zurück.
„Und wir haben nur eben erst einen Anfang gemacht !"

Ramur.
Wie ist den Belgiern eben zu Mut?

Namürlich!
Stehen wir in Sedan bald fest und gut?

Natürlich!
Wie lange noch, und die „Große Nation"

Ergibt sich?
La France tat so jung . — und fühlt sich nun schon

„Wie siebzig!"
Bim sin der „Jugend ".)

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 4. September.

sfc In der gestrigen Stadtverordneten-
f i tz u n g war der Magistrat durch die Herren Bürger¬
meister Birkendahl und Stadtältesten Rück er t vertr ten:
außerdem war Herr Stadtbaumeister Stahl anwesend.
Das Stadtverordnetenkollegium war durch 14 Mit¬
glieder vertreten . Bor dem Eintritt in die Tages¬
ordnung macht der Herr Stadtverordneten -Borsteher
folgende Ausführungen:

Meine Herren Kollegen ! Es ist Ihnen ja allen
bekannt , daß in jüngster Zeit unser Herr Bürgermeister
und die Herren Beigeordneten Bömper und Schumann
durch Ordensauszeichnungen geehrt worden sind . Wenn
ich auch annehmen muß , daß Sie diesen Herren bereits
persönlich gratuliert haben , so wollen wir es uns doch
nicht versagen , den Glückwunsch des gesamten
Kollegiums hiermit zum Ausdruck zu bringen . Möge
den dekorierten Herren die wohlverdiente Auszeichnung
ein neuer Ansporn sein , ihr Wirken und ehrenamtliche
Betätigung zum Wohle unserer geliebten Vaterstadt
mit neuer Freudigkeit und mit bewährtem Erfolg auch
für die Zukunft fortzusetzen . Wir haben sodann Ur¬
sache, in dieser Stunde unseres geliebten und erhabenen
Landesvaters zu gedenken , durch dessen Gnade auch
jene Auszeichnungen erfolgt sind , welche nicht allein
den persönlichen Trägern , sondern für die ganze Stadt
eine Ehrung bedeuten . Wie unser geliebter Kaiser alle
Werke des Friedens zu ehren weiß , so hat er es in
diesen Tagen , wo die gesamte Welt wiederhallt von
dem dröhnenden Kriegsgeschrei , es sich trotzdem nicht
versagen wollen , mit seiner hohen Gemahlin die Ver¬
wundeten in den Lazaretten aufzusuchen und persönlich
Trost und Dank den Tapferen zu spenden . Das ist echte
landesväterliche Art und unsere Herzen sind auch in
dieser Stunde des Lobes und Dankes voll gegen unseren

'hohen erhabenen Schirmherrn . Deshalb unser geliebter
allergnädigster Kaiser , er lebe hoch, hoch , hoch!

Danach verliest der Vorsitzende eine an ihn ge¬
richtete Feldpostkarte des Stadtverordnetenmitgliedes
Herrn Dr . Braune:

Sedan , 26. 8. 1914.
Sedan gestern genommen und in Flammen

stehend . Ich sende Ihnen und den Herren des
Kollegiums von meiner hiesigen Sedanfeier herzl.
Grüße und Herborn zu "seiner 1000-jährigen Jubel¬
feier meine besten Wünsche.

Ihr ergebenster
Dr . Braune.

Das Kollegium beschließt , diese Karte dankend und
grüßend durch den Vorsitzenden zu beantworten.

Tie Tagesordnung wird hierauf wie folgt erledigt:
1. Wiederaufnahme der Arbeiten am

Schulneubau.  Der Magistrat hat beschlossen , mit
den Arbeiten wieder zu beginnen , damit den hiesigen
Handwerkern Gelegenheit geboten wird , sich wieder be¬
tätigen zu können . Tie Versammlung erteilt ihre Ge¬
nehmigung.

2. Ausführung der Dillregulierungs¬
arbeiten.  Nach dem Magistratsbeschluß soll auch
mit diesen Arbeiten begonnen werden , damit Arbeits¬
gelegenheit geschaffen wird ; auch hiermit erklärt sich
die Versammlung einverstanden.

3. Mitteilungen. 'Die Versammlung erhält
davon Kenntnis , daß die Anstellung des Stadtsekretärs
Grün ab 1. August genehmigt worden und gleichzeitig
auch die Bestätigung als Polizeisekretär erfolgt ist.
Jnbezug aus die Unterhaltung des hiesigen Lazaretts
wird ausgesührt , daß der Stadt keinerlei Kosten ent¬
stehen , vielmehr alles durch den Zweigverein vom
Roten Kreuz bestritten wird . Das Lazarett ist für



42 Verwundete eingerichtet . (Es ist heute Nacht bereits
voll belegt worden .) Unseren tapferen Kämpfern soll
hier eine gute Verpflegung zuteil und alles getan
werden , sie baldiger Genesung entgegenzuführen . Der
Herr Bürgermeister gab noch Aufschluß über ein Kapital
von ca. 2500 Mk., welches von dem 1870 gegründeten
Verein zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter
Krieger bei dessen Auslösung an den Kreisverein vom
Roten Kreuz im Dillkreise Übermacht worden sei und
stellte , um allem Gerede zu begegnen , fest, daß alles
ordnungsmäßig erfolgt sei und daß von einem
Annektieren dieses Betrages keine Rede sein könne.
In Dillenburg befinde sich ein Feldlazarett und hat
dort die Kosten der Militärfiskus zu tragen . Haiger
stelle bei Bedarf ebenfalls ein kleines Lazarett des
Roten Kreuzes zur Verfügung . Die Herren Jung in
Burg und Geh. Kommerzienrat Haas in Sinn haben
Vorsorge für die Unterbringung von Verwundeten ge¬
troffen . (Das Burger Lazarett wurde diese Nacht eben¬
falls voll belegt .) — Für die Unterstützung derjenigen
Familien , deren Ernährer ins Feld gerückt sind , ist
in ansreichender Weise gesorgt . Jeder , der wirklich
bedürftig ist, soll unterstützt werden , aber nicht die,
die es nicht nötig haben . Die Ansicht , daß jeder  auf
die staatliche Unterstützung Anspruch habe , ist irrig.
138 Anträge werden von hier dem Kreisausschuß zur
Genehmigung vorgelegr werden . — Ten Stadtv . Seißler
haben nach seinen Ausführungen einige Anlieger des
Franzosenweges gebeten , dafür zu sorgen , daß diese
Bezeichnung in Zukunft in Fortfall käme. Es wird
erwidert , daß die Bezeichnung „Franzosenweg " keine
Verherrlichung der französischen Nation ist, sondern
an eine alte historische Tatsache erinnern soll (Flucht
der Franzosen ). — Dem Stadtv . Nicodemus wird auf
eine Anfrage erwidert , daß nur die Staatseinkommen¬
steuer bis zu einem Einkommen von 3000 Mark frei
ist, alle anderen Steuern bezahlt werden müssen.

Hierauf erfolgt um 91/2  Uhv Schluß der öffentlichen
Sitzung , an welche sich noch eine geheime anschließt.

(Personenzugverkehr .) Bis aus wei eres
verkehren ab heute in der Richtung Köln  folgende
Personenzüge : Vormittags um 2.51, 7.11 (bis Köln ),
11.31 (bis Dillenburg ), nachmittags 3.51 (bis Köln ),
7.51 (bis Dillenburg ) ; in der Richtung 'Gießen:  vor¬
mittags 5.43, 8.23, nachmittags 2.43, 4.43, 9.43 (bis
Gießen ) ; in der Richtung Niederwalgern:  vor¬
mittags 12.46, 7.46, nachmittags 12.46 ; in der Richtung
Westerburg:  vormittags 6.39, nachmittags 12.50 und
7.15 (bis Westerburg ).

Heute Mittag wurde in Anwesenheit einer
größeren Zuschauermenge die Hülle von den am Rat¬
hause angebrachten Wappen entfernt und zwar an der
nach der Hauptstraße zu gelegenen Seite . Es muß
gesagt werden , daß sich die Wappen aü unserem Rat¬
hause sehr gut ausnehmen und demselben und dem
ganzen Marktplatz zur Zierde gereichen.

Der Kgl. Landrat in Dillenburg schreibt uns : Auf
Ansuchen des stellvertretenden Generalkomandos des 18.
Armeekorps und auf Anordnung des Herrn Oberpräsidenten
wird hiermit bis auf weiteres  der Abdruck von Feld¬
postbriefen und die Wiedergabe von Erzählungen Verwundeter
und Gefangener, ebenso die Veröffentlichung anderer nicht
zensierter Artikel, aus denen Schlüffe über Krtegsgliederungen
und Truppenbewegungen gezogen werden können, verboten.

sc. Frankfurt , 2. Sept . Die Beschränkung, wonach die
Benutzung der Schnellzüge bis zu 50 Kilometer Entfernung
auf der Strecke Wiesbaden—Frankfurt ausgeschlossenwar,
ist wieder aufgehoben.

fc. Wiesbaden, 2. Sept Ter Hauptniann P e t r y, seit¬
her in Mörchingen in Garnison , wurde gestern schwerverletzt
durch einen Schuß in den Oberschenkel, den er in der Schlacht
zwischen Metz und den Vogesen erhalten, von Straßurg , wo
er seither im Lazarett lag, nach Wiesbaden verbracht. Seine
Gattin , die bei Ausbruch des Krieges mit ihren zwei Kindern
ihren Wohnsitz von der Grenze nach Wiesbaden verlegt hatte,
holte den Schwerverletzten am Bahnhof ab und fuhren in
einem Automobil nach der Wohnung ihres Vaters , des im
Nerotal 54 wohnenden Rentners Reinhold Crüwell.
Dieser verweigerte jedoch seinem schwerverletzten Schwieger¬
sohn die Aufnahme in seinem Heime, auch dann noch, als
seine Tochter und seine Enkel begütigend auf ihn einredeten.
Ein Privathaus in der Nachbarschaft nahm den schroff zu¬
rückgewiesenen Schwerverletzten auf, seine Familie verließ
sofort das Elternhaus und zog in eine Pension. Die Be¬
wohner der Umgegend waren und find empört über daS
Verhalten des Rentners zu seinem Schwiegersohn.

fc. Wiesbaden. 2. Sept . (Der Tod für ' s Vater¬
land .) Der erste der Verwundeten, der in Wiesbaden seinen
Verletzungen erlag, der Kanonier Fritz Kubttza  aus Pilzen
im Kreise Schweidnitz, der beim 42. Feldartillerie-Regiment
in Schweidnitz stand und bei den Kämpfen in Südbelgien
einen Lungenschuß davongetragen hat, wurde heute unter
militärischer Ehrenbezeugung zur letzten Ruhe bestattet. Zahl¬
reiche hier weilende Verwundete erwiesen ihrem Kameraden,
der als treuer und geduldiger Patient geschildert wurde, die
letzte Ehre. Eindrucksvoll wirkten die Trostesworte des
Pfarrers Kortheuer, der das Bibelwort „Niemand hat größere
Liebe denn die, daß er sein Leben läßt für seine Brüder"
zu Grunde legte. Fremd sei zwar der Dahingeschiedene in
der Beziehung, als keiner seiner Angehörigen hier weilen
könne, auch sonst kein Angehöriger seines Regiments in
Wiesbaden sich befindet. Dennoch sei er uns nicht fremd,
einer von den vielen sei er, der fich in der Gemeinschaft
zusammengefundenhabe, mit Gut und Blut für das Vater¬
land einzutreten, auch unseren Herd zu schützen. Dadurch
gehöre er auch uns an . Am Grabe legte Oberstleutnant
Walther namens der Garnison einen Kranz nieder. Zwei
Züge Infanterie feuerten über dem offenen Grab die Ehren¬
salve ab. — Die Beisetzung fand gemäß dem Beschluß des
Magistrats in der 1. Klasse statt, ohne daß den Angehörigen
irgend welche Kosten daraus entstehen. Bei allen Beisetzungen
hier verstorbener Krieger soll es künftig so gehalten werden.
Die Stadt hat außerdem einen an hervorragender Stelle
gelegenen Begräbnisplatz für derartige Zwecke kostenlos zur
Verfügung gestellt.

Schwerte i. W., 3. Sept. Die Nickelwerke stifteten
400000 Mark zur Unterstützung der Familien zu den Fahnen
einberufener Arbeiter des Werks.

Berlin . 3. Sept . Jetzt ist ein Monat seit dem Beginn
des Krieges vergangen, und es sind an unseren Fronten im
Osten und Westen Schlachten geschlagen und Kriegstaten
vollbracht, wie sie die Welt noch nicht gesehen hat. Die
Freude über unsere herrlichen, gegen eine gewaltige Ueber-
macht errungenen Siege darf aber nicht zu voreiligen Schlüffen
über die Dauer des gegenwärtigen Krieges
verleiten. Vielmehr kann vor einer Unterschätzung der auch
jetzt noch vorhandenen Stärke und Widerstandsfähigkeitunserer
Gegner, worüber man in manchen Kreisen recht oberflächlich
urteilen hört, nicht dringend genug gewarnt werden. Die¬
jenigen, die die Hauptarbeit dieses Krieges bereits als getan
ansehen, vergessen offenbar, daß wir es mi- Frankreich allein
mit einer Ration von 45 Millionen Köpfen zu tun haben,
die seit mehr als einem Menschenaller mit äußerster Energie
für den Krieg gerüstet hat, und fie vergessen weiter, daß
Rußland in seiner der unseligen weit überlegenen Bevölkerungs¬
zahl ein nahezu unerschöpfliches Truppenmaterial zur Ver¬
fügung hat. Eben so wenig darf man Englands maritime
Stärke und seinen politischen Einfluß unterschätzen. Gewiß
haben sich unter dem Eindrücke der großen deutschen und
österreichisch-ungarischen Schlachtensiege die Sympathien der
neutralen europäischen Staaten in bemerkenswerter Weise
den verbündeten Zentralmächten zugewendet, aber es darf
doch auch nicht außer Acht bleiben, daß die Bewertung der
Weltmachtstellung Englands in den überseeischenLändern
steigen muß, wenn diese Länder sehen, wie England auf die
deutschen Kolonien Beschlag legt, wie es den ganzen über¬
seeischen Verkehr Deutschlands mit einem Schlage unterbunden
hat und überhaupt seine Alleinherrschaft zur See eindrucks¬
voller wie je zuvor zur G ltung bringt. Das alles sind
Tatsachen, die uns von Ueberschwänglichkeitenfernhaltcn
sollten. An den zuständigen Stellen ist denn auch
ersichtlich von Anfang an das Erforderliche ge¬
schehen , um den Anforderungen eines längeren
Kriege .s genügen zu können,  und die fortgesetzt mit
größter Energie betriebenen Rüstungsmaßnahmen, mögen sie
als Neuaufstellungen von Truppen , Ausbildung Kriegsfrei¬
williger, Heranziehung und Vorbildung der Jungmannschaft,
Herstellung von Heeres- und Flottenbedarf aller Art in Er¬
scheinung treten, geben uns die erhebende Gewißheit, daß
die deutsche Kriegsleitung, die uns bisher von Sieg zu Sieg
geführt und unvergängliche Ehren über unser Vaterland
gebracht hat, entschlossen und gerüstet ist, jeder Eventualität
ins Auge zu sehen. Das sollten sich die unbefugten Kritiker,
die ohnehin unseren leitenden Persönlichkeiten vieles abzu¬
bitten haben, gesagt sein lassen und mit Meinungsäußerungen
zurückhalten, für die es ihnen an jeder Zuständigkeit fehlt.
Der Wille zum Siegen , der in dem Worte : „Wir
müssen siegen , wir werden  siegen !" zum Ausdruck
gekommen ist, hat zur Voraussetzung den Entschluß: „Wir
werden durchhalten , weil wir durchhalten
müssen!

Berlin. Professor Röntgen  hat , vie der „Berl.
Lokalanzeiger" meldet, seine große goldene Medaille die einen
Goldwert von etwa 1000 Mk. besitzt, dem Roten Kreuz zur
Verfügung gestellt.

Eingesandt.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik stehenden Artikel über¬
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung

Die hiesigen Deutschnationalen Handlungsgehilfenermäch¬
tigen mich, zu dem in Nr. 105 Ihres Blattes erschienenen
Eingesandt Folgendes zu bemerken.

Der Deutschnationale Handlungsgehilfen Verband in Ham¬
burg betrachtete es in dieser schweren Zeit als seine Pflicht und
Schuldigkeit, überall wo es not tat, helfend einzugreifen.

Sofort nach der Mobilmachung erhielten die einzelnen
Ortsgruppcnvorstände die Nachricht, daß von sämtlichen Mit¬
gliedern außer dem Verbandsbeitrage eine Kricgssteuer zu er-
heben sei.

Ferner wurde bekannt gegeben, daß der Verband in dem
Verwaltungsgebäudein Hamburg Holstenwall 2/6 ein Lazarett
von über 100 Betten errichtete, dessen Einrichtung usw. ca.
25 000 Mk. betragen würde, welcher Betrag durch Stiftungen
der einzelnen OrtSpruppen und Mitglieder gedeckt werden soll.
Hieraus wird der Heer Einsender wohl ersehen können, daß wir
Deutschnationalen Handlungsgehilfen unter den Privatbeamtcn
nicht an letzter Stelle stehen, wenn es gilt, für das Wohl und
Wehe unserer verwundeten Krieger sowohl als auch für die
Familien der im Felde stehenden Kollegen zu sorgen.

Heinrich Schuch.

Wrilburger Wetterdienst.
Aussichten für Samstag : Vorwiegend noch heiter,

höchstens strichweise unerhebliche Regenfälle , ein wenig
kühler.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

SekarmtMKchrrng.
Laut Verfügung des stellvertretenden Generalkommandos

des 18. Armeekorps' vom 30. 8. 14. Io J .-Nr. 21762 wird
nachstehendes veröffentlicht:

Es wird noch eine große Zahl von ehemaligen aktiven
Offizieren und solchen des Beurlaubtenstandes für Aufstellung
von Neuformationen benötigt. Bei dem großen Bedarf an
Ausbildungspersonal ist ihre Inanspruchnahme selbst bei
beschränkter Dienstfähigkeit unbedingt nötig. Ihren Wünschen
betreffs Verwendungsart - und Ort wird, wenn irgend tunlich,
entsprochen werden.

Ferner werden sämtliche Beamte, die für unabkömmlich
erklärt wurden, aber' überzeugt sind, daß die Gründe für
ihre Unabkömmlichkeitnicht mehr so zwingend sind, auf¬
gefordert, sich selbst bei dem Bezirkskommandozur
Verwendung beim Heere zu melden. Ueber ihre Abkömm-
lichkeit wird das Generalkommando entscheiden.

Königliches Kekirlrskommando Metzlar.

Aufruf . *
.Heimatgrüße " für unsere Tapferen ‘ J

Der evangelische Feldvrobst der Armee
.. 'M.Gemeinichasl mit geeigneten Mtiarbeilern J1

der Seelsorge draußen im Felde monatlich
sprachen religiösen und vaterländischen Inhalts
grüße" an unsere Truppen in MaffenauflD
zusenden.

Zur Bestreitung der nicht unerheblichen̂  #
Unternehmens reichen die im voraus zurBerw»^ ^t f.
Beträge bei weitem nicht aus . Zur Fdrder >
Sache wende ich r„ich deshalb an die opfest̂ M»

m

landsliebe in Stadt und Land und alle, dü ^ nid1
Angehörige bei unserer Truppe im Felde haben̂
unsere Tapferen draußen neben der Predigt
die doch nur selten an den Einzelnen vet<1 er jDtgt̂
auch mit einem gedruckten SeelsorgerwoU
möchten und bitte um Gaben für diese j
Heimatgrüße.

i
argrune- h:e niiw
Die Beiträge bitte ich entweder̂ durcĥ ^ ^ ret̂

Mittelung der dazu gewiß bereiten Herrn ~ g,
direkt an mich (Frankfurt a. M., Bleichstratz ^ IrUUCU Ull 1IUU) W lUlU | Ull <4 . -Ul . , „ lU l1'" ,
Vermerk „Heimatgrüße" freundlichst etnsende

Der Militär Oberpfarrer des >8 - .
Rosensrld, Konsistorialrat̂ ^ ^

KirchlicheS-MVernftemfußboHenlack,
garantiert harzfrei,
Dose Mark 1.80,

Vernfteinsichbo-enlack,
über Nacht trocknend,

Dose Mark 1.40
bei A . Doeinck , Herborn.

la . neue Kartoffeln
(Wetterauer), perZtr . 3.90 Mk.
(größere Posten billiger) gegen
Nachnahme. Wilh . Watzenborn
in Södel (Wetterau), Kartoffel¬
versandgeschäft. Telefon Nr. 1

Amt Wölfersheim.

lUnr Kartoffeln,
Ia. Wetterauer, Perle von
Erfurt und Kaiserkrone,
versendet per Ztr . 3 75 Mk.
(größere Posten billiger), inkl.
Sack gegen Nachnahme

A. Simon II.,
Kartoffelversandgeschäft,

Echzell » Telefon-Anschl.

Ein gutes, gebrauchtes

Fahrrad
zu kaufen gesucht. Zu erfragen

Bahnhosstraße 15, Herborn.

Herborn
Freitag, den '^ . i-

Abends 9 Uhr ^ > 0,
Kirche: W

Lied: 19.
um 9 uf ®'ry*

Glocke ein 3eiĉ gjP

Sonntag , den̂ i
' orrborn'

6. itiw

V2IO Uhr: Hr. W
Text : Psal- z/
Lieder - 5-

Mettez  i
Christenlehref®* 3jf
Jugend der ^iteSdit^
1 KinderO
Abends8 Uhr̂ , ^ idt

Hr. Vikar
Lied: 137.

3 Uhr : Hr. ^' Burg
11  ll &r Kinder^

2 Uhr : f

Taufen̂ und̂
Herr "

Todesanzeige-
hut eS

Gott dem Allmächtigen h uOg0 ro \ $
meinen innigstgeliebten Gatten,
Vater , Schwiegersohn , Bruder,
Onkel,

Herrn Albert SW?
nach kurzem, schwerem Leide >gjch ru
den hl Sterbesakramenten , ggpt.den hl. Sterbesakramenten , zU

Herborn, Bad Homburgv. d. H.»

Im Namen der trauernden^ rb< i
Elisabeth Sterke 1* g0

und K'« dcP \

)ie Beerdigung findet Sonntag'
b nachm . 4 Uhr statt.

Heute Vormittag 8 Uh u0s®sv'»ts
nach langem , schwerem L0^ (jrg ru
Vater , Schwiegervater , Gross
der Schreinermeister

Fr. Siinoti;
Kriegsveteran von

Hl!®
er von 73 Jahren . uw &er von 73 Jam ^ „ jtte
bs  zeigen mit der o
tiefbetrübt an „ S0P£

erbornseelbach, I)iUe"dul> '
Dia trauernden

1̂ '

rdigung findet

X
K
8
Si!\



Wöchentliche Unterhaltungs-Beilage des

Ksr -borner TageöLatts
Verlag der I . M. Beckschen Buchdruckerei, Otto Beck, Herborn.

Der falsche Freiherr.
^oman von Ludwig Blümcke.

ri . <ForIsekung.>
>' . d huttjte mal feine Edelleute aus altem Geschlecht,

die jHtt alle MammA . ' ' « '
^ud man fein Lob sang und immer wieder fragte

X;'1"«e ftuiammen hur sv bineMeilhende Tünche,
lvghr̂ ^^ lhsichtig wird; sagte Achim §u sich selber;

„ ffta * . ,
gr,™ 01  eine Kleinigkeit", wehrte er bescheiden und

* • ^ - • »Doch nur so etwas nicht zur Heldentat auf-^ns he nur so etw
-chbr befand sich doch in der Nähe und Alix hätte

Mo ?• gekommen wäre, noch lange über Wasser
SchaffM vielleicht allein herausgewickelt haben, eine

iV et  if)t'Tv Xei tt  lvie sie ist. Wäre ich nicht der Glückliche
^nnd reichen durfte, dann würde es ein

.Acht wahrscheinlich du, Kurt. Also reden wir
SBrtĝ tte •- lchenkt mir ja zum Lohn ihr ganzes

'% i ’etn- iw 1}' wahrscheinlich du, Kurt. Also reden
In • !» ie schenkt mir ja zun: Lohn ihr ga

H ffjd tz. as  hätte ich mir wohl Besseres wünschen können ?"
K 'm an heu, die mit ihm am Tische saßen und die

klingen ließen, hörte ' ' ' '
Echvn semen letzten Woff" ' '
. - ° lle mit lautem Lachen,
Ät fl̂ ien0 begleitete.

tziff°iselĝ ^ bem sie kurze Zeit
^bh„s. lwe geruht , in werßer

merk: ^ ot  1"rbte ihre War:hl &h»f/let ite es fir ™ s,-.t

,etal ,v - “ - die seine Ironie
t "M tn seinen letzten Worten lag, am wenigsten

Ä-sTchwerzenIQ,
Nut
oet

es ihr nicht an , daß
en quälten. Nichts
äe aus ihrem strah-

Der

*** üff
Mann , den sie

u ' ".»7-' , stolze, schönee beneiden würs
nö  seiner Treue durfte

\ fcbc Xs [«! +in bcr  schattigen
- r̂ n. ^ . Wartens und weinte
- - bet Mutter stand neben

persöhnlicheres, das
^n . " Ms die Lippen drängte,

Meinung , Kind,"
« V t”uho irf,el Pause , tief Atem
3 {fein, bnib̂ e' du wirst über-

deinesrj# dein Bestes will.
Der neue Herzog Bernhard von Sachsen

hiß' °etnP De res wm.

amnftrg denken wollte„, ltv »» 9«..(
ge"Men wir ' ' für  uns kein Opfer von dir

Meiningen. (Mit Text.)

nur ganz

^de 7 ' « ch sehen, befreit aus dieser gräß-
auf armseligen Frondienst, kltatürlich will ich

ff», sphndch lausüben ; ich rede zu dir wie eine ältere,
>?^liiâ eud' „,!? das Leben kennen gelernt hat und die

WL 9uL9ftt  sck̂ n^ önheit ist bald dahin ; die heißeste
daz^? all, wenn Frau Sorge im Ehebund d:e

1 St , 11 sein i bare allein soll am Manne bestimmend
' ' die F landern vor allem sein innerer Wert und

als seine Gattin im Leben einnehmen

wird. Was dich abschreckt, mein Kind, sind ja doch nichts als
völlig unbegründete Vorurteile. Was will das heißen : Ich mag
ihn nun mal nicht leiden, ich kann ihn nicht ausstehen? — Das
bildet sich manche ein, und nachher, wenn sie zur Besinnung ge¬
kommen,, wen:: sie ihr Glück mit Füßen getreten hat , dann
bereut ,sie es bstter," ,

Ltli antwortete keiü-Wort und. schluchzte immer nur .still vor
sich hin. Es schmerzte sie über alles, daß gerade die Mamä sie'
zu einer Heirat überreden wollte, die niemals ihr Glück nlerdeü
konnte. Ach, jetzt war ihr der Baron nicht nur unsympathisch,
sondern geradezu verhaßt, seit er sich mit der Mutter in Ver¬
bindung gesetzt, nachdem sie ihm kurz und freimütig erklärt, ihn
nicht lieben zu können.

Am ersten Pfingsttag hatte sie das getan, als er zu ihren
Füßen gelegen und eine so klägliche Rolle gespielt in ihren Augen.
Und noch fühlte sie den Blick, den er ihr zuschleuderte, als all
sein Betteln nutzlos blieb, diesen Blick voll tödlichen Hasses, voll
Gier, voll Tücke.

Nein, nein, alles wollte sie für die Eltern tun , gern noch
doppelt und dreimal so viele Stunden geben und sich die schlimmsten
Demütigungen willig gefallen lassen, nur nicht dieses Opfer. —

Und endlich siegte das warme Gefühl mütterlichen Mitleids
doch in Frau v. Grunows Herzen. Sie
quälte Lili nicht mehr, streichelte ihr sanft
die Wangen und sagte m ganz verändertem
Ton : „Du brauchst nicht zu weinen, mein
Kind. Wenn du es denn durchaus nicht über
dich gewinnen kannst, dann will ich kein
Wort weiter sprechen. Auch der Baron
wird ein Einsehen haben. Liebe läßt sich
nicht erzwingen."

Noch lange , ( nachdem sie sich entfernt
hatte , saß Lui in der Laube und schaute
mit trüben Blicken zu dem Stückchen Him¬
melsblau , das durch eine schadhafte Stelle
des Dachs zu ihr herniederlachte.

Da klirrte die Gartenpforte . Sie fuhr
zusammen. Sollte der Baron schon von
seinem Spaziergang zurück sein? Nein,
sicher nicht. — Achim? — Ach, der ver¬
lebte ja seinen Pflingsturlaub in Spiegel¬
felde, er kam ja überhaupt nicht mehr zu
ihnen. — Ein zierliches junges Dämchen
vermochte sie von der Laube aus nur zu
erkennen, ganz in Weiß.

„Ach, Herta Peterson !" ries sie aus,
fuhr sich über die Augen und huschte hin¬
aus , dem seltenen Besuch entgegen.

Sie mochte Kusine Herta, die in ihrem
Wesen mit Alix ebensowenig Ähnlichkeit
hatte wie in ihrem Äußern, recht gerne lei¬

den, dennoch legte sich ihr jetzt eine eigene Beklommenheit aufs
laut pochende Herz, so etwas wie eine bange Ahnung : Sie
ist in Spiegelselde gewesen und verkündet dir von dort gewiß
nichts Gutes.

Die Kleine mit dem niedlichen, puppenhaften Gesichtchen,
dessen gar so zarter Teint leider durch ein paar Sommersprossen
entstellt wurde, begrüßte die Freundin mit dem fröhlichen Lachen
und dem strahlenden Antlitz einer glücklichen Braut , wollte sich
nicht lange aufhalten und Nur mal fragen, wie es ginge. Haupt¬
grund mochte aber wohl sein, ihr süßes Geheimnis auch dieser
guten Seele , die ihr einmal besonders nahe gestanden in ver-
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ftebter Backsischzeit, zu verraten . Und für Litt, die etwas welt¬
fremd geworden war und seltener mit alten Bekannten in Be¬
rührung kam, War das wirklich eine große Überraschung. Sie
freute sich ehrlich mit der Fröhlichen.

,,Hast du mir denn nichts anzuvertrauen ?" fragte Herta , als
sie Arm in Arm über, den Kiesweg dahtnschlenderten.

nZch?" erwiderte Lili errötend , „was sollte ich dir anzuvertrauen
haben ? Wüßte wirklich nichts !"

»Nun — euer forscher Herr Baron —
„Ach Gott , komme mir nicht mit dem Menschen.!
Das klang so eütschieden abweisend, daß die Kleine erschreckt

stehen blieb und ihre große Freundin entsetzt Ünschaute mit ihrert
weitaufgerissenen Vergißmeinnichtaugen.

„Aber — ich denke doch. Sei mir nur nicht böse. Ich — ich
hörte doch von Vetter Kurt so etwas , und der wußte es vom
Leutnant Nordendahl, eurem guten Hausfreund und meinem
neuen Anverwandten ."

Alles Blut wich aus Lilis Gesicht, und mit zuckenden Lippen
fragte sie tonlos : „Anverwandten —

„Nun ja, er .hat sich mit Alix gestern verlobt. Dir kannst ja
noch. nichts da-

lllUj?i»
in

Zum erstenmal zweifelte sic an der Lauterkeit[_ crrf|A J ju
und am liebsten hätte sie ihr großes Weh f)111“ laeii 1,#
Welt, wäre davongerannt , weit fort aus meW ^
um ganz allein zu sein mit ihrem nagenden, w»

«it |

Herta blieb nicht lange, da sie sich in der. $tc „j ,
ihrem Bräutigam und dessen Tante treffen w
liche Verlobung beider Brautpaare würde m /
auf Schloß Spiegelfelde gefeiert werden, rief sws ^ „aÄ
Alix' Mama käme jedenfalls von San Reniv >' ^  ^

Achim war wieder daheim, saß mit in. finstereü' . !
Stirn in seiner schlichten Bude, fr-eute fi’fijiltner

sein zu dürfen ündnnußte doch immer voil̂ teû hAB̂ ^nenew,
lastete etwas ganz Schweres auf seiner Brust. & )(1
er sich nicht als Alix Bräutigam / das hatte e „
dertmal eingestanden. Und die Zukunft mit ai „
und Flitterkram würde wie Sde in seinem eUh # 4? «t
füllen können, das wußte er, darüber war erw ' Mc>> L

Wohl drängte eS ihn, v. GrunowS aufzufucĥ . 2W f..
ersten zu erzählen, was er erlebt in

von wissen. Eine
höchst romanti¬
sche. Verlobung
ganz wie man
das oft in Rvma-
Nen liest. Komm,
setzen wir uns in
die Seufzerlaube
von Jasnnn . Ich
erzähle dir alles
genau. Aber Lili
— was ist dir?
Du gefällst mir
heute gar nicht.
Siehst ja so bleich
aus und schaust
so trübe in die
lachende Welt.
Fehlt dir etwas,?"

„Nichts/ rein
gar nichts ! Er¬
zähle nur , wie
hat sie es — an¬
gestellt?"
„Angestellt? Ach

nein, das Schick¬
sal hat biesesmal
selber zwei lie¬
bende Herzen zu¬

sammengefügt.
Achim v. Nor¬
dendahl errettete
Alix mit größtem

mm

iartw. an
b-« !
erv»

KrK ^ l

li
fett

[fSif ! *du - Hf

fern.,!/

\S,f*1 #

res .> *

f1.
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Brüssel als Seehafen . (Mit Text .)

Heldenmut vom sicheren Tode des Ertrinkens , und zum Dank
dafür weihte sie ihm ihr Leben. Sie ist fast noch glücklicher, als
ich es bin, wenn das überhaupt denkbar wäre."

„Wo rettete er sie?" fragte Lili mit derselben tonlosen Stimme.
„Sie war in den See gefallen, gekippt mit dem gefährlichen

kleinen. Kahn, den Kurt sich als Kadett einmal nach eigenen
Angaben zimmern ließ."

„Aber sie ist doch eine vorzügliche Schwimmerin . Erzähle
mir bitte ausführlich !"

Und Herta erzählte den Hergang ganz genau ; auch daß Achim
bescheiden genug war , in seinem Rettungswerk keine besondere
Heldentat zu sehen, ließ sie nicht unerwähnt.

Aber ehe sie noch ganz zu Ende gekommen, erschien Frau
v. Grunow , die sie vielleicht hatte kommen sehen, ebenfalls
in der Laube und machte Lili Vorwürfe, daß sie ihre Freundin
nicht erst hinein genötigt hätte.

Als auch sie nun von Achims Verlobung hörte, da malte
sich in ihren Zügen fast dasselbe Staunen wie in denen ihrer
Tochter, und zweifellos dachte sie: Wenn er sich jetzt schon iu eine
andere verlieben konnte, dann saß seine Liebe zu Lili nicht allzu
tief. Aber zugleich schoß ihr auch der Gedanke durch den Kopf:
Vielleicht denkt den: starrköpfiges Töchterchen jetzt anders über
ihn und sieht in v. Ravenburg keinen solchen Unmenschen mehr. —

Ach, was es diese Ärmste kostete, ihre Mutter und Herta nicht
merken zu lassen, wie das in ihren: Herzen wühlte von wahnsinniger
rwr fn»- iifior moniMichp #rrrf + Nun war Achim ver-Qual , das ging fast über menschliche Kraft. .
loren auf immer für sie, nun durfte er ihr selbst als Freund nicht
mehr nahe stehen, denn Alix würde es nicht dulden.

^ldet {cit.
wurde ihm der Baron v. Ravenburg . 1 i # ’1'
Verlegenheit nötigte er seinen̂ Gläumĝ ^ ^ jvvsisft
Abend geflissentlichaus dem Wege gegan»" verŝ ^ .jU
frnii +p p+tnnS fipffmrrmpTi . was ibm die w f/ctl 5

tcf)1 '
fragte etwas beklommen, was ihm , ap"

„Vor allem wollte ich ncich mal na ) heu' ,
kundigen, lieber Leutnant ", sagte jener »i# , ,ais-
liehen Lächeln. „Sic lassen sich ja gar ' hätte' jsd»:

iÄ >i?
ich schon befürchtete, Sie seien krank
etwas übel genommen. Ich dachte, ,,
wieder abnehmen. Hätte Ihnen herzlichl -„zt, ^ '
Gelegenheit geboten. Nmc ist es leider a, . E»cfv ^
den nächsten Tagen ab. Die Kur entsp , ^ e'i J
meinen Erwartungen , und zudem rnup A,
angelegenheit drmgeiid nach Wien-̂ ^
siebentausend Mark gerade bei der Hw^-' Mrc»' d 'lf-

Kurt wurde blaß iind stotterte/ ,,H^ in! ^«HUtl lUUlUt : Uiup UHU / ' S
hatteii wir doch abgemacht? Ich besau

fiel1
sic

gewisses iii der Nacht — Sie wissen̂ ja habe'' ^
^ „Abgemacht? Mein Lieber, abgemEtz « ^ # /
nichts. Sie hätten binnen vierundzwanz g a^ L ()!!.,,J 1
siebentausend Mark an v. Wendelchoŷ walchU $■.jÄgen“ M) 0 Äjd ,8
wie das Brauch ist, und wie wir auch hau f
Sie peinlicher Verlegenheiten zu über? a„AaW
Sie verpflichteten sich mir gegenuve ' eg
ehrenwörtlich, mir den Betrag , wba 5̂ ,ft-
zurückzuerstatten. Bitte , hier Ihre ^

„Ehrenwörtlich verpflichtet? Aber von
damals nichts darauf !"

>
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^evt t« » • r
' Und hr ff' ^er  Baron aus in einem Ton höchster
Mon̂ T te  zurück, als hatte er einen Peitschenhieb, lll ” IjllHC ' v-v vlllv-

nien- „Tranen Sie mir etwa

|4f5 Weihung,itt Sre er-
jT-Mi,» ? 6s einen
>e ? s,̂ r Nacht,
^ tvers,^ dankbar
nî Senbiirfrie ‘3enn
feIb nS 1! ^ habetei da."

î n, und bis
"Kno tp,e®haben."

Se ^ wterisch.
tV îtf ebls, dahin®;p?urt , ohne
'kä " uAugen-

zu — Ist

Herr Baron . Wollen Sie mich

*ÄJt en:S
\te "& .
"°!>!>jnTe am Don
?haa« j.,̂ Reichskrone, oder zwischen füni und sechs

noch
nahm

entfernte
^^ c>n. P.erkung: Ter neue österreichisch-ungarische DhronfolgerErzherzog Äarl Franz Joseph

mit Gemahlin Zita. (Mit Text.)

i Hllg i. * Vl vv IIV j vVVv (Jt v <| ^ *v | , * | ’ 7
» tite tÜf'Ueiirer Wohnung, Herr Leutnant ."
> bt>rknn,̂" d der noble Herr, der ihm jetzt noch weit
^heh ? h j üach der letzten Spielnacht, sich entfernt

° ' W seinem Zimmer auf und ab und überlegte,
p> n,,"hallte er Achim bitten, mit dem Vater zu ver-

nichts nützen,

M «Ê n Tage Zeit gelassen hätte ! Ach, dann wäre
jJ e jn jn ^en . Die Mama , die sanfte, flute, stets hilfs-

gehy,Wachster Zeit zurückkommen sollte, würde chm^ btrJ ~

nur nicht so drängte,^ wenn er ihm
toot
in 11
effen haben.' Sv hätte er sich das schon ausgeklü-

^agen ! So sckmell konnte sie ihin nicht helfen.
Auf einmal kam

ihm ein Gedanke:
Du fragst nicht erst
Achim um Rat,
sondern gehst so¬
fort zum Bankier
Meier und läßt dir
das Geld gegen
einen Wechsel ge¬
ben. Der Mann
kennt' Papa und
wird nichts ver¬
raten . Vielleicht
leiht er dir die

siebentausend
Mark sogar ohne
Wechsel. Dann
bist du aus der
ersten Verlegen¬
heit. Das andere
findet sich ganz
von selber.
Einehalbe Stun¬

de später befand
sich Leutnant Pe-
terson im Kontor
des Geldmanns,
trat recht sicher
auf , wurde von
dem etwas bucke¬
ligen kleinenHer-
ren sehr höflichbe¬
handelt und trug

>ng sein Anliegen vor. Da machte der

Herr Meier , nicht helfen zrr können. Gewiß dachte er wie
dieser: Wagt er nicht, das Geld von seinem reichen Vater zu
erbitten, so wird das wohl einen recht triftiger: Grund-Haber: —
Spielschulden. Gibst dir es ihm , so machst du dir der: Alten
womöglich zum Feinde. Also lieber abwirnmeln.

Das hatte Kurt nicht ge¬
dacht. Du bfft verloren, wenn
Ravenburg kein Einsehen hat,
mußte er sich gestehen und
wußte sich keinen Rat . Sollte
er den Baron sofort aufsuchen,
um seine Gnade zu erbetteln?

Noch ein Dritter siel ihm
ein , bei dem er die Summe
vielleicht gegen Wucherzinsen
leihen könnte. Aber auch an
dessen Tür pochte er vergebens.

Mittlerweile war es sehr
spät geworden. Der verzwei¬
felte Leutnant kehrte darum,
von den schwärzesten Gedan¬
ken geplagt, in seine Wohnung
zurück und zermarterte sein
Hirn die ganze Nacht mit der
bangen Frage : „Was tun ?"

Am nächsten Vormittag — es war Sonntag — begab er sich
zu Achim, bekannte dem ganz offen seine Not, auch den Verirrst
des Büchleins, und beschrieb ihm die Vorgänge jener Uriglücks¬
nacht bis in alle Einzelheiten.

„O dieser Lump !" rief der Freund mit erblaßtem Gesicht
und unheimlich rollenden Augen aus . „Ich zweifle nicht daran,
daß man dich irr deinem Rausch schändlich betrogen hat , daß das
Ganze eure abgekartete Sache war . Und das Heft hat Ravenburg
dir gestohlen! Ich halte den Mann für einen Spion und würde
darauf bestehen, daß man ihn hinter Schloß und Riegel bringt,
wenn nicht verschiedene Herren, besonders der Major Jörgensen,
gar so sehr von ihm eingenommen urrd ihm, wie ich vermute,
ebenfalls verpflichtet wären . Nicht nur das Heft ist auf so eigen¬
artige Weise verschwunden, es rverderr auch noch ganz andere
Schriftstücke vermißt."

Dann schränkte er die Arme über der Brrrst und lief im Zimmer
auf und ab, in tiefe Gedanken versunken, ctlä. befände er sich
ganz allein darin . Mit keinem Wort verriet er, was in ihm vor¬
ging, was er plante , ob er einen Ausweg wüßte für Kurt, oder
ob 'ihm dessen Schicksal ganz gleichgültig wäre. Und was er da

W*  Vi
^ °̂ r'°',itẑ he,rzog Uim  Mccklen-

•Hi) k , (®ht Text.)
htt . * Wolss , Ncustrclitz.

»-C(f)tp r (; , [CIU zuiueijeu uia . muu ; « - VI *
,eu ^ Iche Grimasse und schwur Stein rrrrd Beirr,

' ^ M ^ nneä zur Zeit.
^ar etwas unwahrscheinlicĥ vor, docĥwas

>nu, ^ wk>ihm nichts anderes übrig, als sich zu
. lueniq ~ " ' "^Aküŝ ger gutem Ruf stehenden Geldverleiher
scĥ ^ ^kobsohn irr der Mühlenstraße. Auch mit

ŝ ughafteu Handel in landwirtschaftlichen
' bŝ vrte -s sein Vater in geschäftlicherVerbindung.

lcf)t uns r *uhig an , machte aber ein sehr rrach
bedauerte schließlich noch lebhafter als Das Litienthal -Denkmal in Lichterseldc bei Berlin . (Mit Text

l
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]o  im geheimen beschloß, das ging darauf hinaus: Du wirst mit
dem Schurken noch heute abrechnen. Jetzt ist sein Maß übervoll
und du hast keine Zeit , noch weitere Ermittelungen über ihn
anzustellen. Daß er die schändlichen Verleumdungen über deinen
Vater und dich selber verbreitet hat , weißt du. Dafür wolltest
du ohnehin Genugtuung von ihm verlangen. Und du wirst ihn
zwingen, Farbe zu bekennen, du sagst es ihm auf den .stopf, daß
er nicht nur ein Spion , sondern auch ein Falschspieler ist. Er wird
vor dir zu Kreuze kriechen, er wird nicht auf seiner Forderung an
Kurt bestehen. Er soll dir nicht entwischen, der Erbärmliche !"

(Fortsetzung folgt.)

Unsere Bilder 3
Der neue Herzog Bernhard von Sachsen-Meiningen. Er steht im

63. Lebensjahr und ist seit 1878 mit einer Schlvester des Deutschen
Kaisers vermählt. Er ist ein gütiger und kluger Fürst, ein trefflicher Of¬
fizier und gediegener Kenner der griechischen Literatur . Als Kommandie¬
render General in Breslau mußte er seinerzeit Ivegen eines Erlasses zum
Schutz der Mannschaften gegen Mißhandlungen zurücktreten, wurde aber
später zuin Generalfeldmarschall ernannt . Die Universität Breslait er¬
nannte ihn in Anerkennung seiner Gelehrteuarbeit zum Dr. phil. hon. o.

Brüssel als Seehafen. Die Stadt
Brüssel ist in letzter Zeit bemüht , ihre
Verbindung mit der Nordsee, die seither
in einem schmalen Kanal besteht, zu einem
regelrechten Seehafen auszugestalten.
Man hat eine ganze Reihe neuer Bassins
angelegt, die schon jetzt von einer großen
Anzahl von Segelschiffen und Dampfern
benützt werden , und einen Kostenauf-
lvand von mehreren Millionen Franken
erforderten. Die Gesamtanlage soll in
kurzer Zeit dem Betriebe übergeben wer¬
den. Unser Bild zeigt einen neuen Teil
dieser Brüsseler Hafenanlagen.

Erzherzog Karl Franz Joseph, der
neue österreichisch-ungarische Thronfol¬
ger. Nach dem Tode des Erzherzogs
Franz Ferdinand ist nun die Thronfolge
in den Ländern der österreichisch-unga¬
rischen Krone auf den Großneffen des
Kaisers,-Erzherzog Karl Franz Joseph,

'übergegangen, den Sohn des am 1. No¬
vember 1906 verstorbenen Erzherzogs
Otto und der Schwester des sächsischen
Königs , Erzherzogin Maria Josepha.
Der nunmehrige Erbe der Habsburger
Monarchie ist am 17. August 1887 ge¬
boren. Er hat in dem berühmten Wie¬
ner Schottengymnasium seine humani¬
stische Bildung genossen und an der
Wiener Universität eine Zeitlang Jura und Philosophie studiert. Gegen¬
wärtig steht er als Major im Infanterieregiment Nr. 39 in Wien. Seit
1911 ist der jetzige Thronfolger mit der Prinzessin Zita von Bourbon
und Parma vermählt.

Adolf Friedrich VI„ der neue Großherzog von Mecklenburg-Stre-
litz. Der jetzige Großherzog Adolf Friedrich, am 17. Juni 1882 geboren,
wurde am 30. Juli 1898 als Leutnant ä la suite des zweiten Bataillons
des mecklenburgischen Grenadierregiments Nr. 89 gestellt, hat die Univer¬
sität München besucht und trat darauf als Leutnant in das 1. Garde-Ulanen-
regiinent zu Potsdam ein, rückte hier am 30. Mai 1908 zum Oberleutnant
auf, wurde 1910 ä la suite dieses Regiments gestellt, am 13 September
.1911 Rittmeister und 1912 a la suite der Armee verseht. Der Groß¬
herzog, der seit 1910 seinen Wohnsitz in Neustrelitz hat, ist noch unvermählt.

Das Lilienthal-Denkmal in Lichtcrfeldc bei Berlin. In Lichterfelde
bei Berlin wurde am 17. Juni ein Denkmal für Lilienthal, dem ersten
modernen Flieger, feierlich enthüllt. In der Nähe, wo sich das Denkmal
erhebt, fand Lilienthal mit einem Gleitflieger 1896 seinen Tod. Das Denk¬
mal besteht aus Sandstein, die Vorderseite zeigt das Relief Lilienthals,
und auf der Spitze der Pyramide steht ein Jüngling , der sich zum Fluge
anschickt. ___

„Haben Sie
schinenschreiberin, der sie immer diktiert haben?' "

Tic Frau in Hans und Berns.

sie — ich Hab' sie geheiratet!" Lchrtt7..M
Berschiedcncr Standpunkt. V ater: „Euer

Mann , er trägt euch nichts nach. Erst gestern W jmSBub nicht kolat. krieat er leine Kaue , und datm I ,. i> , jiBub nicht folgt, kriegt er seine Haue , und
— „Ja , er hat 's leicht, wieder gut sein, äbör «Ülh ((f

(i#. i ff
Große Genauigkeit. „Ist denn Ihr AvhM bie

Mensch?" — „Sehr genau! Die Trinkgelder z- '
vertrinkt er auch pünktlich.'" . .„irfi KJ*

E> M. Arndt äüßerke 'einmal: „Mehrere
rirrt ' il mit Tnre « erffärt hc.fi ich immer I . „fl

'5

rasenden Narren und Toren erklärt, daß ich immer m > gclii
singe; ich kann es wohl dulden, hier siii einen Nan 't ^gB' F
der deutschen Trägheit und Langsamkeit, die nichtlvz »(|t(P jjfj

hat, auch festhält, manche Gegenständem̂ M ^ Ä
alte Kato der Zensor, fing in jedet Sk &

den Worten an : „Meine Meinung geht aber dülD»
werden muß" — und Karthago ward zerstört. ©“Jj
auch sein Karthago, wogegen erstreiten und sprdche«^
Dies Karthago heißt französische Art, BtodA Tracht
land. Gegen diese werde ich bei iedör Gelegenheu.. ' «.„EM

Berierbild.
Gegen diese werde ich bei jedör Gelegenste ^

)stAisym
gend halte --.und
von allen Wersen gfhi>
schied für einen Narr

Sleä ..brrVS'i«'/A!! "H
Flör eine Zierde0 ... «wsen^ lorzup „,M^

?lnstnch emget
zweiten anlträgn ,

«ei KräMpA zuM ..
die Pflegerin dam^
kleinen Pai '^ üd st,L
ich««» .
nicht aus .dem
versetzen
es firf) um 1
bereits & *& *& % ' *

Wo ist die Schwester?
schiebt man J  ̂jw
sammengedreUẐ „nt;>

«SÄS # 'einen Zungenbiß zu verhindern, und
Bei jedem Krampfanfalle ist sofort für ärzt» - .. siPll. °

Scharade.
Das Erste wächst in Feld und Garten,
Und zählet zu des Unkrauts Arten.
Das andre singt zur Sommerszeit
Sein lustig Lied im Federkleid.
Das Ganze ift ein Zweites wieder,
Dich freut sein farbiges Gefieder.

Julius F a l cf.

Ferienzeit.
rinaus aus dem Getümmel

sA^ Der Städte , dumpf und schwer,
^ -̂ Mich lockt der blaue Himmel,

Das weite, freie Meer!
Mich lockt die goldne Ferne
In jilgendfrischem Mut,
Ztvei lichte Augensterne,
Ein Mündchen rot wie Blut.
Mich locken grüne Auen,
Der Berge stolze Pracht,
Die Ströme all, die blauen,
Die kühle Waldesnacht.

Hinaus denn in die Weiten,
Das Leben winkt so hold,
Vieltausend Herrlichkeiten
Sind vor mir aufgerollt.
Vieltausend Freuden locken
Dort in der schönen Welt,
Von hellen Feierglocken
Wird mir die Brust geschwellt.
Hinaus, dem Glück entgegen,
Die Rosse.stehn bereit —
Gott grüß dich allerwegen,
Holdsel'ge Ferienzeit!

I . M. Burda.

Schachlösnngen:
Nr. 101. I ) c 2—c 4 etc.
Nr. 105. 1) D f 4—d 2. K c 5. 8

2) D c 3 t K b 5. 3) L b 7. 2) . . . K (1
5 : 3) K e 7 ; 1) . . . K a 6. 2) Ds
3 »sw .; 1) . . . K a 4. 3) D c 3 ebenso.
1) . . . a 6. 2) D c 3 usw. Auch 1) D
d 4 (K a 5 : 2) L c 6) führt zum Ziel.

Richtige Lösungen:
Nr. 04. Bon G. Dauber  in Bremervörde.

. E. Kneffel  in Nordhausen.
Nr. 9o. Von W. G o cht in Schönbach.
Nr. 100. H. B n n n e r in Schweinjurl.
Nr . 101. Von K. Haunold  in Milten . „
5erg a. M . W. S st) a m m b e r g e r in 3
Pößneck. Prof . K. W a g » e r in Wien.
Nr. 102. Bon I . E. Claus  in Aachen, g
K. Hann old  in Miltenberg . A. Schmitt,
full  in Seinsheim . Ad . Tietz inLandau . j

Briefwechsel:
Herrn Dr. W. in Radeberg.  Von

Ihrer Sendung haben wir dankend Ge»
brauch gemacht.

Auflösungen au
Des Logogriphs:  Rohr , Mohr . — Des Hom

Des Bilderrätsels:  Ein einsaw

Rechte oörbctwHfi

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pf ° iff ° r-^ ^ art-
von « reiner & Pfeils " in 1

i
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